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59. Jahrg. 


Englünder und Europũer. 


James Ramjey Macdonald 
ſteigt von der Kommando brücke. 


Der Rücktritt Macdonalds von ſeinem Amt als 
Premierminiſter ſoll am Freitag erfolgen. 


In England iſt in den letzten Jahren wiederholt vom 
Rücktritt Macdonalds die Rede geweſen. Er hat ſich 
zwar im Unterhaus nie einer offenen Oppoſition gegenüber 
geſehen, ſeitdem er an die Spitze der Nationalen Regierung 
trat, aber in gewiſſen politiſchen Zirkeln, namentlich auf 
konſervativer Seite, iſt man ſchon ſeit langem nicht mehr recht 
zufrieden mit ſeiner Regierungsführung. Trotzdem wäre es 
auch dieſen Gegnern ſicherlich nicht eingefallen, ihn in offener 
Parlamentsſchlacht zu ſtürzen. Es galt nachgerade als un⸗ 
geſchriebenes Geſetz in England, daß James Ramſay Mac⸗ 
donald ſolange im Amte bleibe, als er ſelbſt es für nötig 
halten werde. Und bisher war er noch immer von dieſer 
Notwendigkeit überzeugt. Nicht, weil ihn politiſcher Ehrgeiz 
dazu trieb, ſich an ſein Amt zu klammern. Nicht alle Män⸗ 
ner, die bleiben wollen, ſind an Ehrgeiz krank. Obwohl Po⸗ 
litiker aus innerem Drang, iſt dem engliſchen Premier⸗ 
miniſter jeder perſönlicher Ehrgeiz fremd. Macdonald iſt 
Ethiker. Seine politiſche Miſſion iſt ihm innerſte Berufung. 
Er glaubt an ſie und daran, daß ihm, und gerade ihm, in der 
ichwierigen Lage, durch die die engliſche Politik ſeit dem 
Ausbruch der Wirtſchaftskriſis und dann ſpäter der euro⸗ 
pätichen Verwicklungen hindurchgeſteuert werden mußte, eine 
beſondere Aufgabe zugefallen ſei. Sie zu erfüllen, war ihm 
nationale und moraliſche Pflicht, der er ſich auch dann nicht 
zu entziehen wagte, als wiederholt ſchwere Erkrankungen 
ihn befielen und die Laſt der Arbeit und der Verantwortung 
rein phyſiſch für ihn zu groß wurde. 

Wenn Macdonald heute das Amt des Premierminiſters 
in die Hand ſeines perſönlichen Freundes, Stanley 


Baldwin, des konſervativen Parteiführers und bis heren 


Stellvertreters des Premierminiſters, legen will, To aus 
freiem Entſchluß. Man wird zwar nicht annehmen können, 
daß er glaubt, das Schiff Englands habe die gefährlichen 
Strömungen der europäiſchen Politik bereits hinter ſich. Eher 
muß man annehmen, daß er ſich körperlich ſeiner ſchweren 
Aufgabe doch nicht mehr gewachſen fühlt und aus Verant⸗ 
wortungsgefühl das Steuer deshalb demjenigen übergibt, 
von dem er hoffen kann, daß er die noch beſtehenden 
Schwierigkeiten beſſer meiſtern verſteht als er. Schon ſein 
hohes Alter — Macdonald wird im Oktober 69 Jahre alt — 
legt ſolche Gedanken nahe. ! 

Die politiſche Laufbahn des jetzt zurücktretenden 
Premierminiſters kann als Schulbeifpiel für die vortreff⸗ 
lich funktionierende Ausleſepraxis in der engliſchen Politik 
gelten. Sie, die durch keine geſchriebene Verfaſſung in 
ſtarre Bahnen gezwängt iſt, hat nichts von den Merkmalen 
formaler Demokratie an ſich. Tradition, bis zum alter⸗ 
tümlich wirkenden Zopf, iſt ihr lebendigſtes Element. Dazu 
kommt, daß eine alte, geſchichtlich bewährte Ariſto⸗ 
kratie gewiſſe Herrſchaftsanſprüche immer mit Erfolg zu 
vertreten wußte. Aber es beſteht daneben doch ein Be- 
ſtändiger Strom, der dauernd neues Leben in den 
Kreis der Regierenden hineinträgt. 

Macdonald iſt in äußerſt ärmlichen Verhältniſſen auf- 
gewachſen. In ſeiner Heimat, dem ſchoöttiſchen Fiſcher⸗ 
dorf Loſſiemouth, hat er als Dorfſchullehrer begon⸗ 
nen, um dann als Kontoriſt in der Londoner City ein har⸗ 
tes Brot zu verdienen. Schließlich gelang es ihm, Privat- 
ſekretär des liberalen Parlamentsmitgliedes Thomas 
Laugh zu werden. Das war der Beginn ſeiner politiſchen 
Laufbahn. 1893 ſchloß er ſich der neuen „Unabhängigen 
Arbeiterpartei“ an, die er zuſammen mit Keir Hardie 
organiſierte. 1900 ging fie in der „Arbeiterpartei“ auf; 
Macdonald wurde ihr Sekretär. 1906 wurde er ins Unter⸗ 
haus, 1911 zum Parteiführer gewählt. Im Sinne der ſitt⸗ 
lichen Prinzipien, die ihn von Anfang an in ſeiner poli⸗ 
tiſchen Einſtellung leiteten, bekämpfte er im Auguſt 1914 den 
Eintritt Englands in den Weltkrieg. Das koſtete ihn den 
Zarteivorſitz. Als Vertreter, eines radikalen Friedens⸗ 
gedankens, der ihn ſeinerzeit auch zu einem heftigen 
Gegner des Verſailler Vertrages machte, 
mußte er 1918 ins Gefängnis wandern und bei den 
Khati⸗Wahlen Ende des Jahres auch ſein Unterhaus⸗ 
mandat abgeben. 1922 wurde er wiedergewählt, erhielt die 
Parteiführung zurück und bildete im Januar 1924 die erſte 
Arbeiterregierung Englands, die allerdings infolge des 
konſervativen Wahlſieges im Oktober 1924 zurücktreten 
mußte. Im Mai 1929 errang die Arbeiterpartei unter 
ſeiner Führung einen überwältigenden Sieg, ſteigerte ihre 
Stimmenzahl von 5,5 auf 8,36 Millionen und die Zahl 
ihrer Mandate von 151 auf 287. Das brachte Maedonald 
erneut zur Regierung. 

Wie wenig er „Parteipolitiker“ im üblichen Sinne iſt, 
zeigte ſich 1931, als England in den Wirbel der Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſis hineingeriſſen wurde. Sein Verantwortungs- 
gefühl der Nation gegenüber veranlaßte ihn, ſich in ſeiner 
praktiſchen Pplitik von den Programmpunkten ſeiner Par⸗ 
tei, und in der Folge dann auch von der Partei ſelbſt, los⸗ 
zulöſen. Seine ehemaligen Freunde haben ihn deshalb als 
„Verräter an der ſozialiſtiſchen Sache“ beſchimpft. Die An⸗ 
erkennung ſeiner von tiefſtem nationalen Pflichtbewußtſein 
erfüllten Perſönlichkeit fand er darin, daß man ihn, den 
ehemaligen Arbeiterführer und Sozialiſten, im Amte des 
Premierminiſters beließ, als am 27. Oktober 1931 eine über⸗ 


| Frankr 


Paris, 6. Juni. 
Laval, der nach der Ablehnung des Senatspräſiden⸗ 
ten Jeanneney am Mittwoch morgen berufen wurde, 
ein Kabinett zu bilden, hat ſich den ganzen Tag vergeblich 


bemüht. Am Abend erklärte er dem Präſidenten der Re⸗ 
publik, daß er den Auftrag zur Kabinettsbildung nicht 


übernehmen könne. 

Unmittelbar darauf erläuterte er die Gründe für ſeine 
Abſage. Sie liegen in der Haltung. die die Radikalſoziale 
Partei in ihrer geſtrigen Nachmittagsſitzung eingenommen 
hat. Lebrun hat daraufhin den Vorſitzenden der Radikal⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei Herriot zu ſich gebeten. 


Das Angebot, eine Regierung zu bilden, 
lehnte Herriot aber ebenfalls ab. 


Die Stellungnahme der radikalſozialiſtiſchen Kammer⸗ 
gruppe, die anſcheinend nach einer Möglichkeit ſucht, mit den 
übrigen Linksgruppen die Grundlage für eine ausge⸗ 
ſprochene Linksregierung zu ſchaffen, dürfte für 
ſeinen ablehnenden Beſcheid maßgebend geweſen ſein. 

Präſident Lebrun hat jetzt den früheren Marine⸗ 
miniſter Pistry berufen, um ihm die Kabinettsbildung 
zu übertragen. Piétry hat ſich die endgültige Antwort erſt 
nach der Verſtändigung mit den Führern der politiſchen 
Gruppen vorbehalten. 


Eine ſcharfe Entſchließung 
der franzöſiſchen Frontkämpfer. 
Paris, 6. Juni. (DMB) Der Spitzenverband der 
Frontkämpfer hat an alle Parlamentarier eine Ent⸗ 
ſchließung gejandt, in der es heißt: 
Niemand mehr in Frankreich begreift, daß Miniſterien, 
die wiederholt geſtürzt wurden, immer wieder durch andere 


erſetzt werden, die dieſelben Perſönlichkeiten umfaſſen: Die 
läuft 


dauernde Beibehaltung derſelben Regierungsleute 
darauf hinaus, die Sanierung der Finanzen und die Ver⸗ 
teidigung der Währung denſelben Männern zu übertragen, 
die wegen ihrer Saumſeligkeit oder Ohnmacht als die Ver⸗ 
antwortlichen erſcheinen. Der Spitzenverband der Front- 
kämpfer, der Anhänger aus allen Kreiſen umfaßt, darf feit- 
ſtellen, 


daß die Ingend und die von der Kriſe am härte⸗ 
ſten betroffenen Volksklaſſen von einer über⸗ 
wältigenden Verzweiflung beherrſcht werden, 
die jedes Vertrauen in die Geſchicke des Landes 
untergräbt in einer Stunde, in der der Glaube 
notwendiger iſt denn je. 


eich ohne Regierung. 


Piétry beauftragt, nachdem auch Laval und Herriot abgelehnt hatten. 


Die ehemaligen Frontkämpfer haben die verſchiedenen Ver⸗ 
ſuche lange Zeit gewähren laſſen. Angeſichts der jetzigen 
Umſtände aber iſt es ihre Pflicht, die Offentlichkeit zu 
alarmieren und die volle Verantwortung zu übernehmen. 
Der Verwaltungsrat des Verbandes hat den Vorſtand be⸗ 
auftragt, den Präſidenten der Republik von dieſer Ein⸗ 
ſtellung in Kenntnis zu ſetzen.“ 


Skepſis der franzöſiſchen Morgenpreſſe. 


Paris, 6. Juni. (Eigene Meldung). Nachdem durch die 
Haltung der Radikalſozialiſten Laval die Bildung einer 
auf breiter Grundlage ſtehenden Regierung unmöglich ge⸗ 
macht worden iſt, ſtehen die meiſten Blätter dem Verſuch 
Piétrys ziemlich ſkeptiſch gegenüber. Man ſpricht zwar 
dem ehemaligen Kriegsminiſter eine gewiſſe Befähigung nicht 
ab, aber man ſcheint ihn doch nicht für den Mann zu halten, 
der unter den heutigen Umſtänden mit harter Fauſt durch⸗ 
greifen könnte. Hinzu kommt, 


daß die politiſche und wirtſchaftliche Einstellung 
Piétrys gewiſſe rechtsſtehende Kreiſe bedenklich 
beeinflußt. 


So ſchreibt „Echo de Paris“: Wir ſind wenig be⸗ 
geiſtert; die Perſönlichkeit Piétrys beunruhigt uns wegen 
feiner Anſichten über die auswärtige Politik und wegen 
jeiner Abwertungsneigung. Wir zollen ſeiner Vaterlands⸗ 
liebe und ſeinem höflichen Auftreten Anerkennung, aber wir 
fragen, ob er der eiſerne Mann iſt, den die Umſtände 
erfordern.“ 


Frankreich will verhandeln. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Parts, 
daß Miniſter Laval dem deutſchen Botſchafter eine Note in 
Sachen des Oſtpaktes überreicht hat. Die Note beruft 
ſich auf die durch den Reichsaußenminiſter von Neurath 
dem britiſchen Botſchafter in Berlin abgegebenen Erklärun⸗ 
gen, in denen feſtgeſtellt wird, daß das Reich bereit ſei, in 
Oſteuropa regionale Pakte auf Grund der Konſultation und 
des Nichtangriffs abzuſchließen, wobei aber dem Angreifer 
ein Beiſtand nicht gewährt werden ſoll. In der Note wird 
betont, daß Frankreich bereit ſei, mit dem Reich Ver⸗ 
handlungen auf Grund dieſer Vorſchläge zu führen. 
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wältigende Eonjervative Mehrheit ins Unterhaus einzog. 
Sie war abſolut, und nichts hätte dem im Wege geſtanden, 
eine konſervative Parteiregierung zu bilden, wie England 
ſie oft genug gehabt hat. Aber an die Spitze des „Kabinetts 
der nationalen Konzentration“ trat Macdonald. 


Seine Stellung war von vornherein nicht leicht, zumal 
er ſeiner ganzen Anlage nach ſich nicht als Aushängeſchild 
für eine ſeinen Überzeugungen zuwiderlauſende Politik 
gebrauchen ließ. Die perſönliche Hand Macdonalds iſt in 
der Führung der Regierungsgeſchäfte bis in die jüngſte 
Zeit hinein immer ſpürbar geblieben. Die Indienpoli⸗ 
tik der Downingſtreet, übrigens einer der Steine des An⸗ 
ſtoßes für die Konſervativen, iſt im weſentlichen ſein Werk. 


In der Bereinigung der Reperationsfrage hat 
er ſeinerzeit in Lauſanne perſönlich den ehrlichen Makler 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland geſpielt, und es iſt 
fraglich, ob es ohne ihn ſeinerzeit zu einem Ergebnis ge⸗ 
kommen wäre. Seine beſondere Liebe galt der Abrüſtung. 
Er, der ſeit den Anfängen ſeiner politiſchen Laufbahn 
immer ein glühender Pazifiſt war, hat ſich mit dem ganzen 
Schwergewicht ſeines international anerkannten Namens 
in Genf für eine Abrüſtungskonvention eingeſetzt. Es iſt 
bekannt, daß der erſte von der Konferenz als Verhand⸗ 
lungsgrundlage angenommene Plan, den Frankreich dann 
ſabotierte, von ihm ſtammt. Er hat am Gedanken einer 
poſitiven Abrüſtungspolitik noch feſtgehalten, als er im 
übrigen Europa kaum noch Gläubige fand. Es mag ent⸗ 
täuſchte Liebe geweſen ſein, die ihn vor einigen Mo⸗ 
naten dann in der Rüſtungsfrage zu recht unmotivierten 
Angriffen gegen Deutſchland veranlaßte. Vielleicht iſt die 
Tatſache, daß England nun in die Reihe derer hinüber⸗ 
gewechſelt iſt, die mit aller Macht aufrüſten, einer der 
Hauptgründe für ſeinen Verzicht. 


Maedonald darf für ſich in Anſpruch nehmen, als ein 
guter Engländer, wie ſonſt nur irgend einer der Staats⸗ 
männer, die von ihm die Verantwortung für nahezu 500 
Millionen Menſchen in dem über den ganzen Erdball er⸗ 
ſtreckten Britiſchen Imperium trugen, gewertet zu werden. 
Aber — und in ſeinen eigenen Augen wird das vielleicht 
nicht weniger ſchwer wiegen — er war vor allem auch ein 
guter Europäer. Die Geſchichte wird ſpäter noch manchen 
Zug in dieſem markanten europäiſchen Geſicht beleuchten, 
der heute aus ſtaatspolitiſchen Gründen verborgen bleiben 
muß. f . 


und etwa drei Stunden dauerten, dürften ſich bis in die 
Woche nach Pfingſten hinein ausdehnen. In politiſchen 
Kreiſen ſchließt man aus der neuen Zeiteinteilung, die darin 


Frühſtück bei Macdonald. 


Fortgang der deutſch⸗engliſchen Flottenverhandlungen. 


Die deutſch⸗engliſchen Marinebeſprechun⸗ 
gen, die am Mittwoch vormittag weitergeführt wurden 


beſteht, daß die Sitzungen nur vormittags abgehalten wer⸗ 
den ſollen, um den Delegierten die Möglichkeit zu geben, 
die verſchiedenen Probleme innerhalb einer jeden Dele⸗ 
gation eingehend zu beſprechen, daß die Beſprechungen 
bereits in das Stadium techniſcher Einzelverhand⸗ 
lungen eingetreten ſind, was man als ein nicht un⸗ 
günſtiges Zeichen für den Gang der Verhandlungen be⸗ 
trachte. 

Am Mittwoch vormittag waren die Mitglieder der 
deutſchen Abordnung Gäſte bei Miniſterpräſident Mac» 
donald. An dem Frühſtück nahmen außer der engliſchen 
Abordnung der Präſident des Staatsrats Baldwin, der 
Außenminiſter Sir John Simon, der Schatzkanzler 
Neville Chamberlain, der Erſte Lord der Admiralität 
Eyres Monſell, der Dominien-Miniſter Thomas, 
Lordſiegelbewahrer Eden und der Sohn des Miniſter⸗ 
präſidenten, Malcolm Macdonald, teil. Von deutſcher 
Seite waren ferner Botſchafter von Hoeſch, Botſchafts rat 
Fürſt Bismarck und die Herren Kordt und Schmidt 
anweſend. f 
N Derzeit wartet man in London auf eine franzöſi⸗ 
ſche Stellungnahme zu den deutſchen Luftpaktvor⸗ 
ſchlägen. Bisher hat die Franzöſiſche Regierung ſtarke 
Abneigung gezeigt, dieſe Verhandlungen unabhängig von 
der Frage des Oſtpaktes zu führen. Engliſcherſeits ſoll aber 
darauf gedrängt werden, auf jeden Fall erſt einmal die 
Verhandlungen über den Luftpakt ohne Verzug in Gang zu 
bringen. Die franzöſiſche Regierungskriſe wird aber nach 
Londoner Auffaſſung zu neuen Verzögerungen führen. 


Appell des Erzbischofs von Canterbury. 


Der Erzbiſchof von Canterbury behandelte in 
der Kirchenverſammlung in Canterbury die europäiſche Lage, 
die zwar im Augenblick noch nicht drohend ſei, die dies aber 
werden könne, falls nicht bald eine Entſpannung eintrete. 
Zu dieſem Zwecke befürwortete der Erzbiſchof das kollek⸗ 
tive Sicherheits ſyſte m, das am beſten durch regionale 


Nichtangriffspakte zwiſchen den Völkern zu erreichen fei, 
deren Intereſſen mit dem Völkerbund verknüpft ſeien. Solche 
Pakte könnten ſchließlich auch zu einer Rüſtungsbeſchränkung 
führen. 

Sodann aber ſei wichtig, daß man klipp und klar erkenne, 
daß Deutſchland nicht mehr als beſiegte Macht behandelt 
werden könne, ſondern als eine Nation, die auf den gleichen 
Platz wie die anderen Völker Anſpruch habe. In dieſer 
Hinficht müſſe man reinen Tiſch machen, und obwohl die 
Art und Weiſe, wie Deutſchland ſich ſeine Gleichberechtigung 
| verſchafft hat, Anſtoß erregen könne, jo könne man doch auch 
. die übrigen Mächte nicht von Schuld freiſprechen. Die 
ö jüngſte Rede Hitlers gebe Grund zu Hoffnungen, und man 
tue jetzt gut, Deutſchland die Verantwortung für die Er⸗ 
llärungen Hitlers aufzulegen und fie als ehrlich zu be⸗ 
trachten. 

. Der Erzbiſchof von Canterbury befaßte ſich ſchließlich 
5 auch mit der deutſchen Kirchenfrage. 


Generaloberſt von Linſingen f. 
Hannover, 6. Juni. 


Generaloberſt von Linfingen, einer der ruhm⸗ 
reichſten dentſchen Führer im Weltkriege, der ſeinen Lebens⸗ 
abend in Hannover verbrachte und noch zu ſeinem 85. Ge⸗ 
burtstag am 10. Februar dieſes Jahres zahlreiche Ehrungen 
durch den Führer und durch die maßgebendſten Männer des 
Staates, der Wehrmacht, der Partei und der Stadt Hannover 
entgegennehmen konnte, iſt am Mittwoch abend kurz nach 
19 Uhr nach kurzer ſchwerer Krankheit entſchlafen. 


Alexander von Linſingen wurde am 10. Februar 1850 in 
Hildesheim geboren und 1869 Offizier im 17. Preußiſchen 
Infanterie⸗-Regiment. In dieſem Regiment machte er den 
Krieg von 1870/71 mit, wobei er ſich das Eiſerne Kreuz 
II. Klaſſe erwarb. Im Juni 1901 erhielt er als General⸗ 
major die 81. Infanterie⸗Brigade in Lübeck, dann im April 
1905 das Kommando der 27. Diviſion in Ulm und wurde 
ſchließlich vom 1. 9. 1909 unter Beförderung zum General 
der Infanterie Kommandierender General des II. Armee⸗ 
korps in Stettin. 


Dieſes Korps führte er zunächſt im Weltkrieg in den 
Schlachten bei Mons, an dem Qurcqu (Marneſchlacht) und 
in den Kämpfen bei Ypern. Als dann im Winter 1914/15 
deutſche Truppen den Sſterreichern in den Karpathen 
zu Hilfe geſchickt wurden, die deutſche Südarmee, wurde 
Linſingen mit ihrer Führung beauftragt. Er nahm ſo 
ruhmvollen Anteil an der Verteidigung der Karpathen und 
ſpäter an der Rückeroberung von Galizien, als Führer der 
Bug⸗Armee. Sein Verdienſt war die Eroberung der Kar⸗ 
pathenpäſſe Wyſokow, Beskid, Vereizke und Lyſa. Es ge⸗ 
lang ihm, die Ruſſen aus der ungariſchen Ebene zurück⸗ 
zudrängen. Bald konnte er zu einer durchgreifenden Offen⸗ 
ſive ſchreiten, bei der ihm die Erſtürmung des Zwinin 
glückte. Dies war im April 1915, als dieſe glänzende 
Waffentat in Verbindung mit der Eroberung des Oſtry den 
von Linſingen geführten Truppen gelang. 


Die Wiedereroberung von Galizien, 
von Breſt⸗Litowſk, die Einnahme von Przemyſl 
und Lemberg war Linſingens Werk, demzufolge die 
ruſſiſche Kampfſtellung in Polen erſchüttert wurde. So war 
die Heeresgruppe Linſingen ein feſter Pfeiler in dem öſter⸗ 
reichiſchen, Teil der Front. Die Zurückdrängung der ge⸗ 
fährlichen ruſſiſchen Offenſive am Stochod und bei Kowel 
im Sommer 1916 iſt ebenfalls vor allem Linſingens Ver⸗ 
dienſt geweſen. Damals ernannte ihn der Kaiſer in An⸗ 
erkennung ſeiner Verdienſte zum Chef des 1. Hannover⸗ 
ſchen VAR. Nr. 74. Im April 1918 wurde er zum General⸗ 
oberſten befördert und — da der Friede an der Oſtfront 
eingetreten war — an Stelle des verſtorbenen General- 
oberſten von Keſſel zum Oberſtkommandierenden in den 
Marken ernannt. 


Nach dem Zuſammenbruch erbat der Generaloberſt am 
F. 11. 1918 den Abſchied, weil ſeine Anordnung, mit Flug⸗ 
zeugen gegen das Zuſammenſtrömen von Aufſtändiſchen in 
Berlin vorzugehen, vom Kriegsminiſterium aufgehoben 
wurde. Anderen Tages gab er ſelbſt an die Truppen den 
Befehl, von der Schußwaffe keinen Gebrauch zu machen, 
da infolge der Haltung dieſer Truppen eine Bekämpfung 
der Revolution nicht mehr möglich erſchien. Der Abſchied 
wurde ihm dann am 17. 11. 1918 bewilligt. Seither lebte 
der Generaloberſt erſt in Stettin und zuletzt in Hannover. 


Admiral Madden geſtorben. 


10 London, 6. Juni. Der Admiral der Flotte, Sir Charles 
Madden, iſt am Mittwoch im Alter von 72 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Der im Ruheſtand lebende Admiral war Erſter 
Seelord und Chef des Marineſtabes von 1927 bis 1930. Von 
Auguſt 1914 bis November 1916 war er Chef beim Stab des 
HOdberbefehlshabers der engliſchen Hochſeeflotte Admiral 
Jellicoe. Er zeichnete ſich in der Schlacht am Skagerrak 
aus. Madden war dem Köig von England auffallend ähnlich. 
Wiederholt iſt er mit dem König verwechſelt worden. Als 
der König vor mehreren Jahren die Flotte bei Scapa Flow 
beſuchte, wurde Admiral Madden, der zuerſt eintraf, mit der 
Nationalhymne begrüßt. Madden war ein Schwager von 
Lord Jellicve. 


Begrüßung der ſiegrei | 
EN eee eee 


Auf dem Flugplatz Danzig⸗Langfuhr wurde am 
Mittwoch abend die Danziger Fliegerſtaffel, die den dies⸗ 
jährigen Deutſchlandflug gewann, ein würdiger Empfang 
bereitet. Senatspräſident Greifer, Senator Boeck, ſo⸗ 

wie Vertreter der Landes⸗ und Schutzpolizei, der SA, SS. 
uſw. waren zur Begrüßung erſchienen. Auf dem Rollfeld 
hatte die Formation der Danziger Landesfliegergruppe 
Aufſtellung genommen. Kurz nach ½7 Uhr abends über⸗ 
log die ſiegreiche Danziger Klemmſtaffel in tadelloſer 
Form den Flugplatz, gefolgt von der zweiten Danziger 
Staffel, die gleichfalls hervorragend beim Deutſchlandflug 

abſchnitt. Nach der Landung begrüßte Senatspräſident 
Greiſer, der ſelbſt alter Kriegsflieger iſt, ſeine jungen 
Fliegerkameraden und ſprach ihnen den Dank der ge⸗ 
ſamten Danziger Bevölkerung aus. Wenn die Danziger 
Flieger, ſo erklärte Präſident Greiſer, aus dem ſchwerſten 
fliegeriſchen Wettbewerb Deutſchlands ſiegreich hervor⸗ 
gegangen ſeien, ſo ſei das dem Geiſte der Gemeinſchaft und 
der Disziplin zuzuſchreiben, der in Danzig aus kleinſten 
Anfängen heraus und ungeachtet aller Widerſtände die 


die Beſitznahme 
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Deutſche Vereinigung. 


Gründung der Ortsgruppe Hellefeld. 

Am Sonntag, dem 26. Mai, fand im Saale des Vg. 
Seite⸗Konarzewo bei Krotoſzyn die erſte Mitgliederver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe Krotoſchin ſtatt. Volksgenoſſe 
Mitſchke als Vorſitzender der Ortsgruppe leitete die Ver⸗ 
ſammlung. Die Jugendgruppe aus Konarzewo und 
Jaſnepole wirkten mit Gefängen und einem Sprechchor mit. 
Nach der Begrüßung erſtattete Vg. Mitſchke Bericht über 
die bisherige Tätigkeit der Ortsgruppe und erteilte darauf 
Vg. Schilling⸗Neumühle das Wort. Zuerſt gedachte der 
Redner des verſtorbenen Erſten Marſchalls Polens, Jözef 
Pilſudſki. Zu Ehren des Verſtorbenen ſangen die Ver⸗ 
ſammelten ſtehend das Lied „Morgenrot“. 

Auf Wunſch der Volksgenoſſen aus Hellefeld und 
Roſenfeld wurde anſchließend an dieſe Verſammlung eine 
Ortsgruppe Hellefeld gegründet. Zum Vorſitzenden 
der Ortsgruppe Hellefeld wurde Vg. Wilhelm Kiontke⸗ 
Hellefeld gewählt, zum Schriftführer Vg. Paul Galſter⸗ 
Hellefeld, zum Kaſſenwart Oswald Schwarz aus Roſen⸗ 
feld. In die Reviſionskommiſſion wurden die Volks⸗ 
genoſſen Paul Senf und Max Reſchke aus Hellefeld ge- 
wählt. 


Fliegerei zu Ehren gebracht habe. Danzig in ſeinem 
ſchweren Ringen dankt ſeinen Fliegern für ihre Leiſtungen. 

Der Führer der Fliegerlandesgruppe Danzig, Flieger⸗ 
kommandant Bethke, erwiderte mit dem Gelöbnis, daß 
die Danziger Flieger weiter ihre Pflicht tun würden für 
Deutſchland. Mit dem Geſang des Deutihland- und Horſt⸗ 
Weſſel⸗-Liedes und einem dreifachen Sieg Heil auf den 
Führer und auf den Reichsluftfahrtminiſter Göring fand 
die würdige Feier, der eine begeiſterte Menſchenmenge bei— 
wohnte, ihren Abſchluß. Der Präſident des Deutſchen Luft- 
ſportverbandes, Hauptmann a D. Loerzer, hat der ſieg⸗ 
reichen Danziger Fliegerortsgruppe noch einen wertvollen 
Preis in Geſtalt von drei Fokke-Wulf⸗Sportflugzeugen 
vom Typ Stieglitz geſtiftet. Ferner erhielten die Danziger 
Flieger einen 
fliegerwagens mit angehängtem Küchenwagen. 


Ein Wirtſchaſtsplan der Regierung. 


In Warſchauer politiſchen Kreiſen ſchenkt man beſondere 
Aufmerkſamkeit der lebhaften Tätigkeit des Staatspräſiden⸗ 
ten in den letzten Tagen. Der Präſident der Republik hält 
täglich Konferenzen mit dem Miniſterpräſidenten Stawek, 
dem Finanzminiſter Zawadzki, dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Poniatowſki und dem Miniſter für Handel 
und Induſtrie Floyar⸗Rajchman ab. Die bisherigen 
Konferenzen betrafen die finanzielle Lage des Staa⸗ 
tes ſowie die Lage der Landwirtſchaft. Man will wiſſen, daß 
gegenwärtig ein großer Finanz- und Weirtſchafts⸗ 
plan zur überwindung der Kriſe ausgearbeitet werde. 
Die: Plan ſoll bereits in der nächſten Zeit veröffentlicht 
werden. 


—ͤ — — 


Wo fließt die Weichſeln?s? 


(DE) Die „Gazeta Polſta“, das offtzibſe Warſchauer 


Regierungsblatt, verzeichnet in einer recht biſſig abgefaßten 
Gloſſe die Tatſache, daß im Sommerflugplan der franz ö⸗ 
ſiſchen Luftfahrtgeſellſchaft „Air France“ eine ganz unzu⸗ 
längliche und vielfach direkt falſche Darſtellung von Polen 
gegeben wird. Die Stadt Poſen fehlt gänzlich, die Weichſel 
entſpringt nach dieſer Darſtellung bei Lemberg, fließt dann 
öſtlich von Lublin und berührt Krakau überhaupt nicht! 
Die „Gazeta Polſka“ bemerkt dazu: Vielleicht eine Kleinig⸗ 
keit, aber dennoch eine Schmach. So wenig kennt man in 
Frankreich das Land des Bundesgenoſſen.“ 

Dieſer Fall erinnert übrigens an eine vor einiger Zeit 
vom franzöſiſchen Handelsminiſterium herausgegebene 
Karte, die ſeinerzeit auf der Lemberger Meſſe ausgeſtellt 
war. Auf dieſer Karte war Warſchau als zu Sowjetrußland 
gehörende Stadt verzeichnet. 

* 


Die Geſchichte eines Sarges. 


Im Zuſammenhang mit der Überführung der ſterblichen 
Überreſte der Mutter des Marſchalls Pilſudfki 
nach Wilna meldet die lettiſche Preſſe, daß durch eine eigen⸗ 
artige Verkettung von Umſtänden der Metallſarg, den 
der Marſchall noch vor einigen Jahren zur überführung der 
Leiche ſeiner Mutter hatte anfertigen laſſen, jetzt zur Über⸗ 
führung der ſterblichen Überreſte des Marſchalls aus 
Warſchau nach Krakau gedient hat. Der ſilberne 


Sarg, in dem gegenwärtig der Marſchall ruht, war noch nicht 


rechtzeitig fertig, und aus dieſem Grunde wurde als vor⸗ 
läufiger Sarg für den Transport nach Krakau jener Sarg 
benutzt, den der Marſchall für ſeine Mutter hatte bereit⸗ 
ſtellen laſſen. Jetzt nach der Niederlegung des Marſchalls in 
dem ſilbernen Sarge auf dem Wawel wurde der für die 


Mutter des Marſchalls beſtimmte Sarg nach Wilna zurück⸗ 


geſchickt und hat ſeine Aufgabe jetzt erfüllt, indem er die 
ſterblichen Überreſte derjenigen aufnahm, die dem Führer 
der Polniſchen Nation das Leben gegeben hat 

* 


Erucute Kundgebung 
gegen den Biſchof von Kielce. 


Warſchau, 4. Juni. (Eigene Meldung.) en den 
Biſchof von Kielce Eoſinſki, der ſich, wie ee ge⸗ 
meldet, geweigert hatte, beim Tode des Marſchalls Pikſudſki 
die Kirchenglocken läuten zu laſſen, herrſcht noch immer 
ſtarke Erregung. Als der Biſchof ſich jetzt auf einer Reife 
nach Truſkawice befand, verauſtalteten etwa 500 ehemalige 
Soldaten eine Demonſtration und forderten von der 
Kurverwaltung dieſes Ortes, daß ſie die ſofortige Abreiſe 
des Biſchofs durchſetze. In verſchiedenen Orten wurden 
Anſchläge an den Mauern befeſtigt, die den „zivilen Tod“ 
des Biſchofs Loſinſki verkündeten. 

In Kielce wurde unter lebhaften Kundgebungen gegen 


den Biſchof eine in violetten Stoff gekleidete Stroh⸗ 


puppe auf einem öffentlichen Platz verbrannt. 


Der Warſchauer Geſaudte der Schweiz geſtorben. R 
In Bad Neuheim iſt im Alter von 58 Jahren der 
Schweizer Geſandte in Warſchau de Segeſſer⸗Bru⸗ 
negg geſtorben. Der Geſandte vertrat ſein Land bei der 
Polniſchen Regierung ſeit dem Jahre 1924. Die Beiſetzung 
findet in Luzern ſtatt. . 


weiteren Preis in Geſtalt eines Segel- 


Deutſches Reich. 


Geplante Begegnung des Führers 8 
mit König Boris, 
Pariſer Blättermeldungen zufolge hat der Preußiſche 
Miniſterpräſident, General Göring, gelegentlich ſeines 
Sofioter Beſuches dem Bulgariſchen König eine 
Einladung nach Deutſchland überbracht. König 
Boris ſoll verſprochen haben, bei ſeiner nächſten Reiſe nach 
Weſteuropa auch nach Deutſchland zu kommen. Bei dieſer 
Gelegenheit ſoll dann in der Nähe von Koburg eine Be: 
gegnung zwiſchen Hitler und König Boris 
ſtattfinden. | . 
Eingeweihte wollen wiſſen, daß General Göring in 
Sofia das Verſprechen erhalten habe, Bulgarien 
werde dem Balkanbund nicht beitreten und 
ſeine freundſchaftlichen Beziehungen zu Deutſchland noch 
mehr vertiefen. 


Die Lebensglocke. 


In der großen Berliner Ausſtellung „Wunder des 
Lebens“ erregte die Lebensglocke des deutſchen 
Volkes die größte Beachtung. Dieſes Glockenſpiel zeigte 
alle fünf Minuten an, daß in dieſem Zeitraum in deutſchen 
Reichsgebiet wieder neun Kinder geboren wurden. Von 
einer großen Sanduhr im unteren Teil des Glockenſtuhls 
konnte man ableſen, daß in der gleichen Zeit ſteben Menſchen 
ins Grabſinken. 

Von ſtädtiſcher Seite wurde nunmehr angeordnet, daß 
dieſe Lebensglocke als Mahnmal in der Reichshauptſtadt 
aufgeſtellt werden ſoll, und zwar auf dem Dönhoff⸗Platz. 
Auf einem ſchlichten Sockel wird ſich in der Mitte dieſes 
Platzes der Glockenturm erheben, der die Vorübergehenden 
en die Verbundenheit jedes Deutſchen mit der Gemeinſchaft 
ſeines Volkes erinnert. 


Alter Kriegsſchatz in der Iſtſee gefunden. 


„Spvenſka Dagbladet“ bringt die aufſehenerregende 
Nachricht, daß es einer ſchwediſchen Bergungsgeſellſchaft 
gelungen iſt, unweit der ſchwediſchen Feſte Speaborg (bei 
Helſingfors) das Wrack eines im Jahre 1721 ge⸗ 
ſunkenen ruſſiſchen Kriegsſchiffes zu finden, auf dem ſich die 
ruſſiſche Kriegskaſſe befand, deren Wert mit 200 Millionen 
Finumark angegeben wird. . 

Der Intendant vom Sveaborg⸗Muſeum beſtätigt die 
Nachricht. Der Betrag, den man zu bergen vermag, wird 
zu gleichen Teilen zwiſchen dem Speaborg⸗Muſeum, dem 
Hiſtoriſchen Muſeum der Seekriegsſchule in Stockholm und 
der Bergungsgeſellſchaft Neptun geteilt werden. An der 
Tatſache, daß man das ſeit zwei Jahrhunderten vergeblich 
geſuchte Wrack aufgefunden hat, ſcheint demnach kaum ein 
Zweifel mehr möglich zu ſein. 

Das Blatt bringt u. a. dazu noch folgende Einzelheiten: 
Das Wrack iſt ſeit 1721 von nicht weniger als fünf Expedi⸗ 
tionen auf Veranlaſſung der Ruſſiſchen und Schwediſchen 
Regierungen geſucht worden. Die Lage des Wracks ſtimmt 
genau mit den Angaben überein, die Graf Alarik Wacht⸗ 
meiſter vor zwei Jahren in einem alten Navigationsbuch 
vom Jahre 1725 fand. Ein Jahr, nachdem das Schiff ge⸗ 
ſunken war, ſandte die Ruſſiſche Regierung eine Bergungs- 
expedition aus, im darauffolgenden Sommer wurden die 
Verſuche erneuert. Mit den damaligen Hilfsmitteln konnte 
man jedoch nicht tief genug gehen. Die Expeditionen blie⸗ 
ben damals erfolglos. er 


Dieſe Kriegskaſſe von 200 Millionen Finnmark (etwa 
12 Millionen Reichsmark) iſt nicht der einzige Schatz, nach 
dem ſeit Jahren durch Taucher eifrig geſucht worden iſt. 
Seit mehreren Jahren ſpukt, wie der „Berliner Lokal⸗An⸗ 
zeiger“ in Erinnerung bringt, ferner in der Finniſchen 
Bucht ein Goldſchatz, deſſen Wert noch ſehr viel höher be⸗ 
ziffert wird. Es handelt ſich um die kaiſerlich⸗ruſſi⸗ 
ſche Kriegskaſſe, die im Revolutionsjahr 1918 ver⸗ 
loren gegangen ſein ſoll, als das Kriegsſchiff „MekElliot“ 
verſenkt wurde. Nicht weniger als ſechs Expeditionen ver⸗ 
ſchiedener Nationalität haben bereits vergeblich nach dem 
Wrack und ſeinem Gold geſucht. Alle authentiſchen Unter⸗ 
lagen fehlen. Die Gerüchte, daß ſich auf dem „MeEllivt“ 
Goldbarren und Münzen im Wert von über 100 Millionen 
Rubel befanden, haben ſich aber gehalten. 

Das Goldfieber ſtieg noch, nachdem man von der Ber⸗ 
gung der 20 Goldmillionen von dem engliſchen Linienſchiff 
„Egypt“ erfahren hatte. 1929 ging der 18000 Tonnen große 
engliſche Dampfer nach dem Zuſammenſtoß mit einem fran⸗ 
zöſiſchen Schiff unter, wobei 100 Menſchen ums Leben 
kamen und eine außerordentlich wertvolle Ladung verloren 
ging. Vier Schiffsdecke mußten die Taucher ſprengen, um 
an dies Gewölbe heranzukommen. Die Bergungskoſten be⸗ 
liefen ſich auf ſechs bis ſieben Millionen — es verblieb alſo 
doch ein erheblicher Gewinn. a 

Die italieniſchen Taucher, die das Wrack auffanden und 
damit den ſchwerſten Teil der Arbeit ausführten, kamen 
bald darauf bei einer Exploſion in St. Nazaire ums Leben. 
Hier hatten ſie den Auftrag bekommen, einen engliſchen 
Dampfer, der mit einer großen Munitionsladung geſunken 
war, in die Luft zu ſprengen. Das glückte ihnen auch. Zu 
gleicher Zeit aber flog auch ihr Bergungsſchiff, das ſich in 
nur 200 Meter Abſtand befand, in die Luft, wobei 14 Mann 
ums Leben kamen — darunter der Kapitän und die beiden 


Taucher. 
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Rätſelhafte Stelettfunde in Warſchau. 


In Warſchau ſtieß man, wie der „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ meldet, bei Bauarbeiten, die von einer Firma 
im Judenviertel an der Nalewki⸗Straße 2a ausgeführt 
werden, in einer Tiefe von 1,5 Metern auf zahlreiche 
Menſchenſkelette. Anfangs ſchenkte man dieſer un⸗ 
gewöhnlichen Entdeckung keine Aufmerkſamkeit und lud die 
gefundenen Menſchenſkelette mit der Erde auf Wagen, um 
ſie aus der Stadt herauszufahren. Der dienſthabende 
Polizeibeamte benachrichtigte jedoch die Behörden, die un⸗ 
verzüglich Ermittlungen einleiteten. Insgeſamt wurden 
ein Dutzend Menſchenſkelette freigelegt. In den früheren 
Baulichkeiten dieſes Grundſtücks befanden ſich vor dem 
Weltkriege verſchiedene ruſſiſche Amtsbureaus. 

Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 6. Juni 1935. 
Krakau — 2.87 (— 282), Zawichoſt + 1.49 (+ 1,60) Warſchau 
Thorn 1,38 (+ 1,45), 

. Graudenz + 1.58 
Dirſchau + 1.13 (+ 1,3), Einlage IE 4.220 Seien Hort 
+ 24% ( 240). In Klammern die Melbeue des 


a 
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ihm Revolver vorhielten, 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origmal - Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bromberg, 6. Juni. 


Veränderlich. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches Wetter mit einzelnen Nieder⸗ 
ſchlägen und wenig Temperaturänderung an. 


Raubüberfall. f 


Vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts fand der Prozeß gegen die Banditen ſtatt, die in der 
Nacht zum 28. Februar d. J. auf die Beſitzung des Land⸗ 
wirts Mikulſki in Nimtſch den bewaffneten Raubüberfall 
verübt hatten. Unter einem ſtarken Polizeiaufgebot wurden 
die ſechs Banditen aus dem Unterſuchungsgefängnis dem 
Gericht zur Verhandlung vorgeführt. Es ſind dies der 
Hjährige Florjan Myſzkowiak, der 40jährige Joſef 
Kumura, der 53jährige Anton Staſzak, der 31jährige 
Wladyſtaw Wojtkowiak, der 36jährige Anton Kra⸗ 
wanſki und der 21jährige Joſef Jankowiak, alle, mit 
Ausnahme des J. hier wohnhaft. 


Am 28. Februar d. J. wurde auf die Beſitzung des 
Gljährigen Landwirts Franciſzek Mikulſki in dem oben 
genannten Dorfe ein bewaffneter Raubüberfall verübt. 
Gegen 8 Uhr abends befand ſich der Landwirt M. im Stalle, 
als die Hunde plötzlich zu bellen anfingen. M. verließ 
darauf den Stall, um nach der Urſache des Anſchlagens der 
Hunde zu ſehen. Kaum hatte er den Hof betreten, als er 
im ſelben Augenblick von drei maskierten Männern, die 
gepackt und nach der Wohnung 
geſchleppßt wurde. Die Frau des M. und ihre Schweſter 
traten den Banditen unerſchrocken gegenüber und letztere 
verſuchte dem einen der Männer die Maske vom Geſicht zu 
reißen. Während einer der Eindringlinge Frau Mikulſka 


die brennende Petroleumlampe aus der Hand ſchlug, gaben 


die anderen beiden auf die Kopezynſka einige Revolverſchüſſe 
ab, die dieſe an der Schulter und Hüfte verletzten. Die 
Männer drängten nun die überfallenen in die Wohnung 
und verlangten unter Bedrohung mit Revolvern die Her⸗ 
ausgabe von 2000 Zloty. Da Mikulſki ſelbſt von einem der 
Banditen mit dem Revolverkolben einen Schlag gegen den 
Kopf erhalten hatte und davon halb betäubt war, übernahm 
es Frau M. mit den Tätern zu verhandeln und erklärte 
dieſen, daß ſie einen ſolchen Betrag nicht im Hauſe habe. 
Sämtliche Familienmitglieder wurden nun von den Ein⸗ 
brechern in den Keller geworfen, worauf ſie die Wohnung 


nach Geld durchſuchten. Als ſie nichts fanden, öffneten ſie 


die Kellertür und drohten in ihrer Wut die Eingeſchloſſenen 
zu erſchießen, falls ſie das Verſteck des Geldes nicht angeben 
werden. Eingeſchüchtert durch dieſe Drohung nannte Frau 
M. das Verſteck des Geldes. Die Banditen raubten 
400 Ztoty, zwei Trauringe mit dem Monogramm T. M., 
eine ſilberne Damenuhr und einen Browning, worauf ſie 
mit ihrer Beute verſchwanden. 


Dank energiſch geführten Unterſuchungen der Kriminal⸗ 
polizei gelang es, ſämtliche an dem Überfall beteiligten Ban⸗ 
diten zu ermitteln und feſtzunehmen. Vor Gericht bekennen 
ſich die Angeklagten, mit Ausnahme von Krawanſki und 
Jankowiak, zur Schuld. Myſskowiak, der laut dem ärzt⸗ 
lichen Gutachten als Pſychopath bezeichnet wird, verſteht 
dieſes zu ſeinem Vorteil auszunutzen und ſpielt vor Gericht 
den völlig Geiſtesabweſenden. 


Kumura, der den Überfall geleitet hatte, legt ein um⸗ 
faſſendes Geſtändnis ab. Nach den Angaben dieſes An⸗ 
geklagten, war er, Miſzkowiak und Staſzak in die Wohnung 
eingedrungen, während Wojtkowiak draußen vor dem 
Gehöft Wache hielt. Jankowiak habe ihnen mitgeteilt, daß 
bei Mikulſki etwas zu holen ſei, worauf fie ſich an dem 
kritiſchen Abend auf der Danziger Chauſſee Hinter der 
Kriegsſchule ein Stelldichein gegeben hatten, von wo ſie ſich 
nach Nimtſch begaben. Jankowiak erhielt für ſeine Mit⸗ 
teilung die zwei Trauringe und vier Zloty. Krawaläfſki 
wußte zwar von dem Überfall, hatte aber nicht perſönlich 
daran teilgenommen, ſondern nur den bei M. geraubten Re⸗ 
volver gekauft. Keiner von den drei Hauptangeklagten da⸗ 
gegen will wiſſen, wer geſchoſſen hat. 


Nach Schluß der Beweisaufnahme verurteilt das Gericht 


Myſzkowiak zu 5 Jahren, Kumura zu 7 Jahren, Staſzak zu 


10 Jahren und Woftkowiak zu 5 Jahren Gefängnis, ſowie 
alle vier zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die 
Dauer von 10 Jahren. Myſzkowiak und Staſzak wurden 
außerdem nach Abbüßung der Strafe zum dauernden Auf⸗ 
enthalt in einer Anſtalt für Unverbeſſerliche verurteilt. 
Krawaüſki erhielt 1 Jahr und Jankowiak 7 Monate Arreſt. 


§ Von einer Zigeunerin beſtohlen wurde die Beſitzerin 
des Kolonialwarengeſchäfts in der Danzigerſtraße 102, 
Frau Portaſkiewicz. Als die Zigeunerin den Laden 
betrat, befand ſich die Inhaberin in dem an den Laden an⸗ 
grenzenden Zimmer. Dieſe kurze Abweſenheit der Laden⸗ 
inhaberin benutzte die diebiſche Puſtatochter und ſtahl aus 
der Ladenkaſſe einen Betrag von 170 Ztoty, mit dem fie 
ſpurlos verſchwand. Obwohl die benachrichtigte Polizei 
ſofort eine Verfolgung der Spitzbübin aufnahm, gelang es 
ihr nicht, die Diebin zu faſſen. 
§ Ein dreiſter Diebſtahl wurde in dem Goldwaren⸗ 
geſchäft von Hugo Loerke, Danzigerſtraße 17, verübt. Am 
Montag erichten in dem Geſchäft ein etwa 50fähriger Mann 
in Geſellſchaft einer Frau. Sie ließen ſich verſchiedene 
Uhren vorlegen, konnten ſich jedoch trotz größter Auswahl 
zu keinem Kauf entſchließen. Nachdem das Paar das Ge⸗ 
ſchäft verlaſſen hatte, ſtellte die Geſchäftsinhaberin feſt, 
daß ihr eine goldene Damen armbanduhr im 
Werte von 150 Zloty geſtohlen worden war. Es muß ſich 
in dieſem Falle um ganz raffinierte Ladendiebe handeln, 
da Frau L. wie ſie ſich nachträglich erinnerte, von dem⸗ 
ſelben Manne ſchon vor etwa drei Jahren unter ähnlichen 
Umſtänden eine goldene Uhr geſtohlen wurde. Die Polizei 
iſt hemüßt, die Diebe zu ermitteln. 
Bei der Arbeit verunglückt iſt der 37jährige Schmied 
Joſef Piaſkowſki, Danzigerſtraße 104. Beim Schmieden 
eines Eiſens ſprang ein Stück des Metalls ab und ſchlug 
P. ſo ſchwer gegen das Genick, daß er in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. — Ein Finger 
abgequetſcht wurde einer 12jührigen Schülerin, als fie die 
Hand in einen Türſpalt ſteckte und die Tür dann unver⸗ 
ſehens geſchloſſen wurde. Im Krankenhaus mußte zur 
mputation eines Fingers geſchritten werden. — Verun⸗ 
glückt iſt ferner am Mittwoch in der Kalkſandſteinfabrik. die 


36jährige Arbeiterin Anna Gocekowiak. Sie ſtürzte über 
das Gleiſe einer Feldbahn und wurde überfahren. 
Mit ſchweren Quetſchungen des rechten Fußes wurde ſie 
in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

§ Eine Zechprellerin macht ſich in letzter Zeit in ver⸗ 
ſchiedenen hieſigen Lokalen bemerkbar. Es handelt ſich um 
eine etwa 25 jährige „Dame“, die ungemein ſicher auftritt 
und ſich opulente Diners ſervieren läßt. Nachdem ſie Speiſe 
und Trank zu ſich genommen hat, verſteht ſie es in einem 
unbeobachteten Augenblick, das Lokal zu verlaſſen, ohne die 
Zeche bezahlt zu haben. Vor der Schwindlerin wird ge⸗ 
warnt. „ 
§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm eine 27 jährige 
Ehefrau in ihrer Wohnung im Haufe Neuer Markt 8, indem 
ſie eine größere Menge einer giftigen Flüſſigkeit zu ſich 
nahm. Der Vorfall wurde rechtzeitig bemerkt und durch 
Alarmierung der Rettungswache wurde das Schlimmſte ver⸗ 
hütet. Der Grund zur Tat ſoll in Ehezwiſtigkeiten zu ſuchen 


im. 

S Ein Prozeß wegen falſcher Anzeige fand vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu verantworten 
hatte ſich der 44 jährige Hausbeſitzer Joſelf Wojnakowſki 
von hier. Im März d. J. mahm der Oberpoliziſt Piotr 
Bielawy ein Protokoll mit dem Angeklagten auf. Einige 
Tage ſpäter richtete W. ein Schreiben an die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, worin er den Beamten beſchuldigte, daß dieſer ihn 
angeblich zu falſchen Ausſagen verleitet habe. Die darauf⸗ 
hin von den vorgeſetzten Behörden gegen den Oberpoliziſten 
eingeleitete Unterſuchung ergab die völlige Haltloſigkeit der 
in dem Schreiben erhobenen Beſchuldigung. Nun wandte ſich 
das Blatt und gegen W. wurde Anklage wegen falſcher An⸗ 
zeige erhoben. Der Angeklagte gibt zu, daß er das Schreiben 
an den Staatsanwalt gerichtet habe. Es ſollte den Zweck 
verfolgen, ihn nochmals zu verhören. Er muß aber zu⸗ 
geben, daß der Oberpoliziſt bei dem Verhör keinerlei Ver⸗ 
ſuche unternommen habe, ihn zu falſchen Ausſagen zu über⸗ 
reden. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu ſechs 
Monaten Gefängnis mit vierjährigem Strafaufſchub. 

* 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Werkausſtellung im Deutſchen Privatgymnaſium, Warminftiego 13, 


Freitag und Sonnabend von 15—19 und an den beiden Feier⸗ 
tagen von 12—14 Uhr. (4633 


Pfingſtbeſuch der ehem. Bromberger. Begrüßungsabend am Sonn» 
abend 20 Uhr im Zivilkaſino. Eintrittskarten bei Johne früh⸗ 
zeitig beſorgen. (4647 


—— — 


V Argenan (Gniewkowo), 4. Juni. Bei dem Landwirt 
Franz Hammermeiſter in Wonorze verſuchten Diebe 
erneut in den Schweineſtall einzubrechen. Sie mußten 
ohne Erfolg den Ort ihrer Tat verlaſſen. 

ef Erin, (Keynia), 5. Juni. Der letzte Wochenmarkt 
war wie immer ſehr belebt. Die Nachfrage nach Butter war 
ſehr groß und das Pfund koſtete 1,00—-1,20 Zloty. Eier 
wurden mit 0,70 Zloty die Mandel verkauft. f 

* Fordon, 6. Juni. Auf dem letzten Wochenmarkt 
zahlte man für Butter 0,80—1,10, für Eier 0,70—0,75, für 
den Zentner Kartoffeln 1,50 —1, 80. 

In einer der letzten Nächte wurde auf dem Gute 
Niedzin ein Schwein geſtohlen, welches die Diebe auf 
dem Felde ſchlachteten. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

2 Inowroclaw, 5. Juni. Vor der hier tagenden Straf⸗ 
kammer hatten ſich die beiden Kruſchwitzer Einwohner 
Tadeuſz Woijczynifi und Jan Urbanſki zu verant⸗ 
worten. Als ein dortiger Polizeibeamter Wojezynſki wegen 
Skandalierens zur Wache bringen wollte, verſuchte Urbanfki 
ihn aus den Händen des Beamten zu befreien und andere 
Perſonen zur Hilfe zu bewegen. Das Gericht verurteilte 
W. zu 6 Monaten, Urbanſki dagegen zu 8 Monaten Ge- 
fängnis. 

Ihren 80. Geburtstag feierte am letzten Montag die 
Witwe Frau Berta Hamel von hier. Die Jubilarin er⸗ 
freut ſich beſonderer geiſtiger und körperlicher Friſche. 

2 Juowroclaw, 4. Juni. Die Schulleitung und der 
Schulverein der privaten Deutſchen Volksſchule 
Inowrockaw hatte die Eltern, Freunde und Gönner des 
Vereins am Sonntag in den großen Saal des Hotel Baſt 
zu einem Frühlingsfeſt geladen. Eingeleitet wurde das Feſt 
mit einem Sonatinenſatz zu vier Händen, ausgeführt von 
zwei Schülerinnen der oberen Klaſſen. Es folgte ein Prolog, 
der viel Heiterkeit bei den Zuhörern auslöſte. Nach einem 
zweiſtimmigen Chor folgten die beiden eigen ausgeführten 
Volkstänze „Kieckbuſch“ und „Bauernhochzeit“. Große Be⸗ 
geiſterung rief die von den Kleinen in wundervollen 
Koſtümchen aufgeführte Märchenſzene „Morgen im Walde“ 
hervor. Ebenſo ernteten der „Webertanz“, der „Früh⸗ 
lingsreigen“ und der „Narrenwurzel“ großen Beifall. Der 
zweite Teil brachte ein Spiel nach dem Märchen von Volk⸗ 
mann Leander „Pechvogel und Glückskind“, dem das 
„Schützenlied“ von B. Weber für Klavier und der zwei⸗ 
ſtimmige Chor „Rote Wolken am Himmel“ folgten. Den 
Abſchluß des ſchönen Feſtes brachte eine wundervoll aus⸗ 
geführte Glöckchenquadrille „Frühlingserwachen“, die nach 
dem ſtürmiſchen Applaus von den Schülerinnen wiederholt 
werden mußte. Alle Schüler und Schülerinnen hatten die 
ihnen zugedachten Vorführungen mit großer Hingabe aus⸗ 
geführt. 

* Mogilno, 4. Juni. Am letzten Sonntag feierte der 
hieſige evangeliſche Jung mädchenverein im 
deutſchen Vereinshauſe fein zehnjähriges Stiftungsfeſt, ver⸗ 
bunden mit einem Nachfeier des Muttertages. Nach einem 


der Bedeutung des Tages entſprechenden Vorſpruch be⸗ 


grüßte der Gründer und Leiter des Vereins, Pfarrer 
Reder, die Verſammlung, die den großen Saal bis zum 
letzten Stehplatz füllte. Er gab einen kurzen überblick über 
die Vereinsarbeit und dankte zum Schluß allen Mitgliedern 
für die Treue, mit der ſie unermüdlich an der Förderung 
des Gemeindelebens mitgearbeitet hatten. Insbeſondere 
galt ſein Dank den ſieben Vereinsſchweſtern, die von der 
Gründung des Vereins an zehn Jahre hindurch ihm die 
Treue gehalten hatten. Als äußeres Zeichen der Aner⸗ 
kennung überreichte er ihnen die Treubroſche, ſowie für jede 


einzelne ein anerkennendes Schreiben der Frau General⸗ 


ſuperintendent Anna Blau, der Vorſitzenden der kirchlichen 
Arbeitsgemeinſchaft für die weibliche Jugend. Desgleichen 
wurde den jüngſten Vereinsmitgliedern das Vereins⸗ 
abzeichen, das grüne Kreuz, verliehen. Mehrere dreiſtimmige, 
gut geſungene Lieder des Jungmädchenchors, ſowie ver⸗ 


ſchiedene, wirkungsvoll vorgetragene Gedichte beſangen ſo⸗ 
Der Feſtreoͤner des Abends, 


dann das Lob der Mutter. 
Pfarrer Ufer⸗Kaiſersfelde ſprach mit warmen Worten von 
Mutterglück, Mutterpflichten und dem Segen der Mutter⸗ 
liebe. In einem zweiten Teil folgten dann Lautenlieder und 


Volkstänze, die reichen Beifall fanden, ſowie zehn lebende J einſchließlich U 


Verletzungen davon. 


denen zwei den Tod herbeiführten. Die Schüſſe wurden von 


Bilder, zuſammengeſtellt aus dem reichen Leben der Mutter. 
Das letzte dieſer Bilder ſchloß mit einem gut geſchulten 
Sprechchor der Knaben und Mädchen, der von Lehrer 
Widmaier ⸗ Mogilno eingeübt war. Den Schluß des 
Abends bildete ein Laienſpiel von der Mutter mit dem Titel: 
„Reichtum“. Auch hier taten alle Mitwirkenden, groß und 
klein, ihr Beſtes. Während einer Pauſe wurde eine Samm⸗ 
lung zum Beſten der Evangeliſchen Mutterhilfe und weib⸗ 
lichen Jugendarbeit veranſtaltet, die einen erfreulichen Er- 
folg hatte. f 

es Mrotſchen (Mrocza), 6. Juni. Geſtohlen wurde 
dem Beſitzer Hermann Haeſke in Toninek eine tragende 
Zuchtſau. — Dem Sägewerksbeſitzer Bruno Groth jun. 
wurde ein neues Herrenfahrrad, das er im Hausflur bei 
dem Kaufmann Kietze untergeſtellt hatte, entwendet. 

Einen Unglücksfall erlitt Janek Gonſch, der 
auf einer Geſchäftsfahrt für die Firma A. Hinz mit einem 
Motorrad unterwegs war. Bei Siepniewo kam das Rad 
ins Schleudern und Gonſch wurde im Bogen in den Graben 
geworfen. Ins Krankenhaus in Vandsburg eingeliefert, 
wurde ein Bruch des rechten Unterſchenkels feſtgeſtellt. 

i Nakel (Naflo), 4. Juni. Zu einem bedauerlichen Z wi⸗ 
ſchenfall kam es in einem Geſchäfte in Nakel, wo ein 
etwa 30jähriger Mann bewußtlos vor Hunger zuſam⸗ 
menbrach und erſt nach längerer Zeit wieder zu ſich kam. 

Unbekannte Diebe drangen nachts in den Viehſtall des 
Koloniſten Swital bei Sadkowſki⸗Miyn ein und ſchlachte⸗ 
ten an Ort und Stelle ein etwa 100 Kilogramm ſchweres 
Schwein. 

i Nakel, 5. Juni. Zu einem bedauerlichen Unfall 
kam es auf der Chauſſee zwiſchen Nakel und Trzeciewnica, 
wo ein Auto einer Bierbrauerei einen etwa 13jährigen 
Knaben überfuhr. Der Knabe war auf der Stelle tot. 
Der Chauffeur des Autos fuhr, ohne ſich um den Vorfall 
zu kümmern, davon. 

e Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 5. Juni. Geſtohlen 
wurde bei dem Beſitzer Schiemetzke in Dembowo ein 
Fahrrad, Speck, Schinken Wurſt, ein Herrenanzug, eine 
neue Joppe und ein Paar Stiefel. 

& Poſen, 2. Juni. Mit der bereits vor zwei Monaten 
vom Aufſichtsrat der Straßenbahn beſchloſſenen Senkung 
der Straßenbahnfahrpreiſe ſcheint es nach einer 
in der letzten Stadtverordnetenſitzung vom 
Stadtpräſidenten gegebenen Auskunft noch lange Wege zu 
haben. Weil durch die Preisſenkung die Straßenbahn eine 
Mindereinnahme von 400 000 Zloty haben würde, iſt ein 
Sonderausſchuß beauftragt worden, feſtzuſtellen, bis zu 
welcher Höhe eine Preisſenkung der Straßenbahnfahrpreiſe 
tragbar ſein würde. Das Stadtparlament beſchloß, als 
Erſatz der ausgeklagten Wechſelbeträge an das Handwerker⸗ 
haus in Höhe von 525 000 Ztoty für die Wechſel 260 000 Zloty 
bar anzunehmen. Weiter beſchloß die Verſammlung die 
Umwandlung der bei der Landwirtſchaftsbank im Jahre 
1927 aufgenommenen kurzfriſtigen Anleihe von 1660 000 
Zloty für den Bau der Häuſer in Gurtſchin in eine lang⸗ 
friſtige, binnen 47 Jahren zu tilgende Anleihe mit 7 Pro⸗ 
zent Verzinſung. g 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Granatexplojion fordert fünf Todesopfer. 

Aus Smorgon wird über eine erſchütternde Tra⸗ 
gödie berichtet, die ſich in dem Dorfe Swierydowicze er⸗ 
eignet hat. Einige Knaben fanden dort in einem Flüßchen 
ein Artilleriegeſchoß, das wahrſcheinlich aus der 
Zeit des Weltkrieges ſtammt. Als die Knaben das Geſchoß 
auseinandernehmen wollten, kam es zu einer Exploſion, 
durch die einer der Knaben ſofort getötet und ſechs andere 
ſchwer verletzt wurden. Auch ein Hirte, der etwa 400 Meter 
entfernt das Vieh hütete, wurde durch einen Granatſplitter 
ſchwer verletzt. Auf dem Transport nach dem nächſten 
Kraukenhaus ſtarb einer der Verletzten und ein drittes 
Todesopfer wurde in dem Krankenhaus ſelbſt kurz nach der 
Einlieferung feſtgeſtellt. Zwei weitere Verletzte find wäh⸗ 
rend der Operation geſtorben. 


Der Tod im Brunnen. 

In der Nähe von Ojwiecim ereignete ſich ein ſchwerer 
Unfall. Zwei Landwirte wollten feſtſtellen, wieviel Waſſer 
in dem Brunnen vorhanden ſei. Sie ließen ſich 22 Meter 
tief in den Brunnenſchacht hinab und fanden durch Erdͤgaſe 
den Tod. Man konnte nur noch ihre Leichen bergen. 
Blutige Schlägereien im Lodzer Stadtrat. A 

Warſchau, 29. Mai. (Eigene Meldung.) Im Lodzer 
Stadtrat, in dem dauernd Zuſammenſtöße der nationaliſti⸗ 
ſchen Mehrheit und der Oppoſition ſtattfinden, iſt es bei 
der letzten Sitzung wiederum zu einer blutigen 
Schlägerei gekommen, bei der ſieben Abgeordnete ver⸗ 
letzt wurden, darunter fünf erheblich. KL 


Schwere Straßenbahnkataſtrophe in Warſchau. 


In Warſchau ereignete ſich an der Ecke der beiden 
Hauptſtraßen Marſzalkowſka und Kroölewſka ein ſchwerer 
Straßenbahnunfall. Ein Straßenbahnführer verlor in⸗ 
folge Durchbrennens eines Kabels die Gewalt über den 
Wagen, der in der Kurve aus den Schienen ſprang und 
ſeitswärts auf einen anderen Straßenbahnwagen aufraſte. 
Beide Wagen wurden ſchwer beſchädigt. Der Paſſagiere 
bemächtigte ſich eine Panik, ſie ſprangen zum Teil durch 
die zerſplitterten Fenſter. Elf Perſonen trugen ernſte 


Fabrikdirektor bei Lodz von Arbeitsloſen erſchoſſen. 

In Pabjanice bei Lodz ereignete ſich eine furchtbare 
Bluttat. Als der Direktor der Induſtriewerke „Kruſche 
und Ender“ Richard Kannenberg die Fabrik verließ, 
gab ein Mann unvermutet auf ihn fünf Schüſſe ab, von 


einem Arbeiter Jözef Tyſak abgegeben, der vor mehr als 
zwei Jahren aus der Fabrik entlaſſen worden war und 
ſeitdem keine Arbeit erhalten hatte. Er wurde nach Lodz 
ins Unterſuchungsgefängnis überführt. Direktor Kannen⸗ 
berg iſt 43 Jahre alt. Er hinterläßt eine Frau und zwei 
Kinder. Er war ſeit 15 Jahren Direktor der Firma. Be⸗ 
Inte in polniſchen Sportkreiſen war Kannenberg jehr 
ekannt. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 7. Juni 1935. 


Nr. 130. 


Pommerellen. 


6. Juni. 
Graudenz (Grudziadz) 


Das offizielle Programm 
für den Beſuch der heimattreuen Graudenzer 


ſtellt ſich wie folgt dar: 
Sonnabend, 8. Juni, 20 Uhr: Treffpunkt Hotel 


„Goldener Löwe“. 

Sonntag, 9. Juni, 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
evangeliſchen Kirche mit Einweihung des Ehrenmals 
für die im Weltkriege gefallenen Graudenzer. 15.30 Uhr: 
Begrüßungsabend im Gemeindehauſe. 

Montag, 10. Juni, 14.30 Uhr: Treffen im Boots⸗ 
hauſe des GRV. 20 Uhr: Vorſtellung der Deutſchen Bühne 
im . („Der Soldat der Marie“). 

Die Zahl der Graudenz zu Pflingſten beſuchenden ehe⸗ 
maligen Graudenzer wird leinſchließlich der einzeln Ein⸗ 
treffenden) etwa 160 Perſonen betragen. Von ihnen wer⸗ 
den etwa 34 zehn Tage, der Reit nur vier Tage hier ver⸗ 
weilen. Die Ankunftszeit iſt, wie ſchon berichtet, Sonn⸗ 
abend, 8. Juni, morgens 7,07 Uhr (mit dem Thorner Zuge). 


Die Kommiſſion für die Regiſtrierung der macha⸗ 
niſchen Gefährte wird am 7. und 8 Juni von 8—15 Uhr im 
Staroſtwo in Graudenz, ſowie am 15. Juni in Stras⸗ 
burg ihren Dienſt ausüben. 10 

Die Statiſtik der Krankheiten weiſt für die verfloſſene 
Woche an anſteckenden Fällen auf: dreimal Unterleib⸗ 
typhus, einmal Scharlach, einmal Diphtherie und achtmal 
Tuberkuloſe, davon in ſechs Fällen tödlich. Im Vergleich zur 
Woche vorher iſt die Zahl der anſteckenden Krondbeſzen 
weſentlich größer. 

x Die Feuerwehr wurde Mittwoch vormittag 9 Uhr 
nach der Culmerſtraße (Cheiminjfa) 76 alarmiert. Dort 
war infolge Überlaufens von im Kochen befindlichem Teer 
ein Brand entſtanden, der aber beim Eintreffen der Wehr 
von Arbeitern bereits gelöſcht war. 


Auch ein Lebensmüder. Ein tragikomiſcher Vorfall 
trug ſich hier vor einigen Tagen zu. Kam da morgens 
kurz nach 5 Uhr zu einem Handwerksmeiſter am Markt 
(der um dieſe Zeit ſchon tätig war) in deſſen Werkſtatt ein 
Mann (Tankſtellenverwalter), der erſichtlich unter dem 
Einfluſſe von Alkoholgenuß ſtand, und bat um eine Piſtole, 
mit der er ſich erſchießen wolle! Unſer Meiſter hörte 
ſtaunend das Begehren des eigenartigen Beſuchers an, 
nahm es natürlich nicht ernſt und riet dem Lebensüber⸗ 
drüſſigen, mal zuerſt zur Weichſel zu gehen, dort die über⸗ 
hitzten Geiſter durch ein Bad abzukühlen, und wenn er 
dann noch finſtere Gedanken habe, die Kirche aufzuſuchen 
und im Gebet ſein frevelhaftes Vorhaben zu bereuen und 


gutzumachen. Den erſten Teil des Rates befolgte der 
Fremde tatſächlich, allerdings nicht ſo harmlos. Er lief 
nämlich ſpornſtreichs zum Strom, ſprang mit Hoſe und 


Wams hinein und wollte ſich allen Ernſtes ertränken Dazu 
kam es nun nicht, denn ein paar Leute, die hinzukamen, 
liefen dem wunderlichen Selbſtmord kandidaten nach und 
zogen ihn aus dem naſſen Element. Das hatte den vom 
grauen Elend Gepackten ernüchtert, und er verzichtete auf 
die Ausführung ſeiner Abſicht, freiwillig dem irdiſchen Da⸗ 
ſein 8 zu ſagen. * 

überaus roh handelten die Gebrüder Bolejlam, 
Wladyfiam und Leon Reich aus dem Dorfe Rehden 
(Radzyn wies), Kreis Graudenz, gegenüber dem Wirtſchafts⸗ 
beamten Franciſzek Polomſki aus Seehauſen (Szu⸗ 
milowo), dem fie feindlich geſinnt waren. Als dieſer am 
23. v. M. bei ihnen vorbeiritt, riſſen fie ihn vom Pferde 
mißhandelten ihn mit Eiſenſtäben und verſetzten ihm meh⸗ 
rere Meſſerſtiche in Bruſt, Rücken, Kopf und rechte Wade. 
Infolge der ſchweren Verletzungen mußte P. ins Kranken⸗ 
haus gebracht werden, wo er bedenklich daniederlag, ſchließ⸗ 
lich aber doch wiederhergeſtellt wurde. Das Bezirksgericht, 
das jetzt in der Sache verhandelte, verurteilte die Ange⸗ 
klagten, die zwar die Mißhandlungen zugeben, den Gebrauch 
von Meſſern aber beſtritten, zu Gefängnisſtrafen, und zwar 
Boleſtaw und Leon R. zu 1 Jahr und Wladyſlaw zu 


1% Jahren. Leon R. wurde eine Bewährungsfriſt von drei 
Jahren zugebilligt. In dem Urteil brachte das Gericht zum 
Ausdruck, daß die drei Brüder in ihrer Gegend für leicht zu 
Tätlichkeiten bereite, gefährliche Zeitgenoſſen gälten. 

x Eine gefährliche Einbrecherbande ſtand am Montag 
vor dem hieſigen Burggericht. Es waren dies Waclaw 
Zabawſki, Joſef Kwasniewſki und als treue weib⸗ 
liche Mittäterin Salomeja Malolepſza. Mehrere Fälle 
wurden einzeln verhandelt und abgeurteilt. Für einen 
Einbruch in ein Kolonialwarengeſchäft Kalinkerſtraße 20 
(Kalinkowa) erhielten Z. und K. ein Jahr, die M. ſechs Mo⸗ 
nate Gefängnis, für eine Beraubung der Sikoraſchen Woh⸗ 
nung, Lindenſtr. (Legjonöw) 11, Z. und K. 1¼ Jahre, die 
M. ſechs Monate Gefängnis, im dritten Falle, in dem es ſich 
eine geheime Viſite im Milchgeſchäft von Tereſa Skalſka 
handelte, 3. und K. wieder 1½ Jahre, die M. ebenfalls ſechs 
Monate Gefängnis. In der vierten und letzten Strafſache 
waren Kwasniewſki und die Malolepſza, alſo ohne ihren 
Kumpan Zabawſki, der Hehlerei beſchuldigt. Sie haben von 
jemand zwei geſtohlene Schinken gekauft, und zwar für — 
/ Liter Czyſta. Hier lautet der Spruch des Gerichts für 
K. auf ein Jahr und für ſeine Genoſſin M. auf ſechs Monate 
Gefängnis. Im ganzen hat K. alſo fünf, Z. vier und die 
M. zwei Jahre Freiheitsſtrafe bezogen. * 


— — — 
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Thorn (Zorun) 


Reichsdeutſche Pfingſtbeſucher. 

Die Zahl der Mitglieder des Berliner „Thorner Hei— 
matbundes“, die ihre alte, liebe Weichſelheimat wieder ein— 
mal beſuchen wollen, iſt auf rund 140 Perſonen angeſtiegen 
und damit erheblich höher als im Vorjahre. Um alle Gäſte 
unterbringen zu können, fehlen noch einige Bürger⸗ 
quartiere, um deren freie Geſtellung der Verein „Deutſches 
Heim“, der die Ausgeſtaltung der Wiederſehensfeier über⸗ 
nommen hat, in einem beſonderen Rundſchreiben alle deut⸗ 
ſchen Mitbürger bittet. Anmeldungen nimmt die Firma 
Juſtus Wallis, Szeroka 34, entgegen. 

Da infolge unſerer neulichen Notiz über die Tätigkeit 
des Meldeamts Zweifel entſtanden ſind, ſei ausdrücklich 
darauf hingewieſen, daß die Anmeldung von Pfingſtgäſten 
ſelbſtverſtändlich auch bereits am Pfingſtſonnabend er⸗ 
folgen kann. Dies wird ſogar praktiſcher ſein, als erſt am 
zweiten Feiertag, da man ſich dieſen im Hinblick auf andere 
Veranſtaltungen nicht zerreißt. 

Neben den ehemaligen Thornern werden zu Pfingſten 
aber auch noch andere reichsdeutſche Gäſte in den Mauern 
unſerer alten Hanſeſtadt weilen. Die Sportvereine „Gryf“ 
und „TRS 29“ haben nämlich eine Mannſchaft des Poli⸗ 
zei⸗Sportvereins Elbing, der der deutſchen Ober⸗ 
liga angehört, zu je einem Fußballtreffen an beiden Feier⸗ 
tagen eingeladen. Den Wettkämpfen wird begreifliches 
Intereſſe entgegengebracht. er 


Ber 


+ Von der Weichſel. In weiterem Zurückgehen be⸗ 
griffen, betrug der Waſſerſtand am Mittwoch morgen 1,45 
Meter über Normal. Die Waſſerwärme betrug unver⸗ 
ändert 14% Grad Celſius — Der Schiffsverkehr war am 
Dienstag nur gering. Eingetroffen und abgefahren iſt nur 
je ein Fahrzeug: ein mit Holz beladener Kahn aus 
Nieſzawa und Schlepper „Miniſter Lubecki“ mit einem be⸗ 
ladenen und drei leeren Kähnen nach Warſchau. Auf der 
Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig 
paſſierten die Perſonen- und Güterdampfer „Jagiello“ und 
„Belgja“ bzw. „Krakus“, auf der Fahrt von Dirſchau eg 
Warſchau „Hetman“ und „Goniec“. 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 6. Juni, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 13. Juni, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt an den beiden Pfingſt⸗ 
feiertagen hat die „Rats-Apotheke“ (Apteka Nadstecka), 
Breite Straße (ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 1250. * 


v Straßenſperrung. Nachdem nun die Vorarbeiten für 
den Bau des Gebäudes der Pommerelliſchen Wojewodſchafts⸗ 
Kommunalſparkaſſe gegenüber dem Burggericht ſo weit fort⸗ 
geſchritten ſind, daß mit den eigentlichen Bauarbeiten be⸗ 


Neuartige Thermaltherapie am Frei- 
strandbad Eva für leichte Rheu- 
matiker und Erholungsbedürftige, 
Inform.: Biuro Piszezany, Cieszyn. 


PISTYAN: 


gonnen werden kann, muß für die Dauer der Bauarbeiten 
die Wallſtraße (ul. Waly) in dem Abſchnitt von der Mellien⸗ 
ſtraße (Mickiewicza) bis zur Bank Polſki ſowohl für den 
Fußgänger⸗ als auch Wagenverkehr geſchloſſen werden. Wie 
aus einem an dem Bauzaun angebrachten Schild zu erſehen 
iſt, haben Fahrzeuge den Umweg über den Roten Weg u 
Czerwona Droga) zu nehmen. 


* 45 000 Kinobeſucher an einem Tage. Der Film der 
Polniſchen Telegraphen⸗Agentur (PAT) von dem Begräbnis 
des Marſchalls Pilſudſki gelangte am geſtrigen Tage in 
jämtlichen Thorner Kinos bei koſtenloſem Eintritt zur Vor⸗ 
1 Der Zuſtrom der Bevölkerung war ſo groß, daß 

e Kinos bei jeder Vorführung überfüllt waren. Die Be⸗ 
N aller Kinos erreichte die Rekordziffer von Gun 
45 000 Perſonen. 


t Die Feuerwehr wurde Montag früh nach dem Hauſe 
Amtsſtraße (ul. Czarneckiego) 27 gerufen, wo infolge Ver⸗ 
brennens von Stroh ein Feuer in der Waſchküche aus⸗ 
gekommen war. Da dieſes durch Einwohner ſchnell er⸗ 
ſtickt werden konnte, brauchte die Wehr nicht mehr einzu⸗ 
greifen. * 


E Nicht weniger als neun Diebſtähle, ein Betrug und 
zwei Übertretungen polizeilicher Verwaltungs vorſchriften 
kamen am Montag zur Anzeige bei der Polizei. Außerdem 
meldete Otylja Pietruſka, Mellienſtraße (ul. Mickie- 
wieza) 109, den vormittags in genannter Straße erfolgten 
Verluſt ihres Handtäſchchens mit 50 Zloty Bargeld und 
einigen Kleinigkeiten an. — Durch die Polizei feſtgenom⸗ 
men wurden acht Perſonen, und zwar je eine wegen Be⸗ 
truges, Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn und Trunkenheit, 
zwei wegen Herumtreibens und drei unter Diebſtahls⸗ 
verdacht. Die Betroffenen wurden teils der Gerichts⸗ 
behörde, teils der Burgſtaroſtei zur Dispofition geſtellt. ** 


„ Hausflurdiebſtähle ſind jetzt wieder an der Tages⸗ 
ordnung. Es vergeht kaum ein Tag, an dem nicht in irgend 
einem Hauſe ein Gegenſtand, ſei es ein Klingelknopf, eine 
Fußmatte oder ſonſt dergleichen geſtohlen wird. So ver⸗ 
ſchwanden jetzt wieder aus einem Wohnhauſe in der Brom⸗ 


bergerſtraße (ul. Bydgoſka) ſämtliche Meſſingknöpfe von den 


Wohnungstüren. Die Täter, vermutlich Zigeuner, donne 
mit ihrer Beute leider unbehelligt entkommen. 


rn — 


Konitz (Chojnice) 


x Flugzeugunfall. Dienstag hatte auf der Fliegerſtation 
ein von Oberleutnant Laſzewſki geſteuertes Flugzeug 
beim Landen einen Motorſchaden. Infolgedeſſen überſchlug 
ſich der Apparat. Der Pilot erlitt ſchwere Verletzungen und 
wurde ins Garniſonlazarett gebracht. Seinem Leben droht 
glücklicherweiſe keine Gefahr. 


tz Verkehrsunfall. Am Dinestag mittag fuhr ein Motor⸗ 
radfahrer ein Fräulein an, die zu Boden geſchleudert wurde 
und mehrere Verletzungen davon trug. Die Verunglückte 
wurde durch Paſſanten in ein Geſchäft gebracht, wo fie ärzt⸗ 
liche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Gimme ee 
wurde eingeleitet. 


tz Zu einer Schießerei kam es am Sonnabend in 
Paglau. Kaufmann Bruchwalſki ging zum Schmiede⸗ 
meiſter Graczyk, um mit ihm gegenſeitige Forderungen zu 
verrechnen. Es kam dabei zu Streitigkeiten, die bald zu 
Tätlichkeiten führten. Graczyk warf darauf B. hinaus, der 
nach Hauſe ging. Bruchwalſki hatte ſich inzwiſchen wutent⸗ 
brannt einen Revolver geholt, lief G. nach und ſchoß auf 
ihn mehrmals, ohne ihn glücklicherweiſe ernſtlich zu ver⸗ 
letzen. G. erhielt nur einen leichten Streifſchuß. Auch nach 
dem Fenſter, an dem Frau G. ſtand, gab der vor Wut 
ſeiner Sinne nicht Mächtige einige Schüſſe ab, die ebenfalls 
nicht trafen. B. wurde verhaftet und nach Konitz ge⸗ 
bracht. 12 
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Katholiſchen Vereinshaus (Dom Katolicki, 


= jeinem Vorhaben überraſcht. 


tz Einen bedauerlichen Unglücksfall erlitt Gutsbeſitzer 
Schibiſch in Obkas. Er ſtürzte auf ſeinem Hof ſo un⸗ 
glücklich, daß er 
zuzog. 


ſich eine ſchwere Gehirnerſchütterung 


tz Der letzte Wochenmarkt brachte Landbutter zu 0,85— 
1,00, Molkereibutter u 1 1,10—1,15, Eier zu 0,60—0,75, Weiß⸗ 
es. 0,15—0,20 Zloty. Das Paar Ferkel brachte 22,00-—26,00 

y. 


———f 


ef Brieſen (Wabrzezno), 5. Juni. Von unbekannten 
Tätern ein Herrenfahrrad im Werte von 80 Zloty ent⸗ 
wendet wurde dem M. Waſzkiewicz aus Orzedöwko. — 
Diebe ſtateten dem Geflügelſtalle des Beſitzers M. Lukaſit 
in Rheinsberg einen unerwünſchten Beſuch ab und ließen 
ſämtliches Geflügel mitgehen. Der Polizei iſt es gelungen, 
die Täter ſeſtzunehmen. 

Am 12. d. M., um 4 Uhr nachm., verpachtet die Gemeinde 
Schönbrod im dortigen Gaſthauſe ihre 700 Hektar umfaſſende 
Gemeindefjagd auf die Dauer von ſechs Jahren. Be⸗ 
dingungen werden vor der Verpachtung bekanntgegeben. 

h Gorzuo, 4. Juni. Die Muſterung der hier an⸗ 
ſäſſigen Mannſchaften des Jahrgangs 1914 und der Zurück⸗ 
geſtellten (Kategorie B) der Jahrgänge 1913 und 1912 findet 
am Freitag, dem 14. d. M., 8 Uhr morgens, in Strasburg 
(Brodnica) ſtatt. Die Muſterungskommiffton wird im 
ul. Przyko 
tätig ſein. a 

Einen Unglücksfall erlitt der Arbeiter Gro⸗ 
nowſki in Mieſionſkowo (Mieſigczkowo). Beim Häckſel⸗ 
ſchneiden kam er mit der Hand zu nahe an die Meſſer, ſo daß 
dieſe ihm die Finger glatt wegſchnitten. 

In Zaborowo brannte dem Landwirt Jakubowſki 
das Wohnhaus nieder. Mobiliar, Betten und die ganze 
Hauseinrichtung wurden ein Raub der Flammen. Die be⸗ 
dauernswerte Familie konnte nur ihr nacktes Leben retten. 
Der Brandſchaden iſt bedeutend. Entſtehungsurſache iſt noch 
unbekannt. 


Ein Schaden⸗ 


Zeit in Aſche. — Ferner brannte eine 
Scheune in Wyſchetzin (Wyſzecino) total nieder. 

b Pruſt (Pruſgcz), Kreis Schwetz, 5. Juni. Am Freitag 
hielt der bieſige Junglandbund im Raiffeiſenſaale 
ſeine Monatsverſammlung ab. Nachdem der Vorſitzende, 
Landwirt Heinrich Riechmann⸗Haſenau, die Verſamm⸗ 
lung eröffnet hatte, hielt Jungbauer Böttcher⸗Lowinnek, 
einen lehrreichen Vortrag über „Kartoffelbau“. Die Ver⸗ 
ſammlung der Jungbänerinnen leitete Frl. Liesbeth Bür⸗ 
ger. Vorträge wurden gehalten von den Jungbäuerinnen 
Edith Gerth über „Glanzplätten“ und Hilda Malle über 
„Servieren“. Zum Schluß hielt Jungbauer Bartz⸗ 
Grutſchno, vor beiden Gruppen einen Vortrag über „Hei⸗ 
matgeſchichte des Kreiſes Schwetz“. 

V Vandsburg (Wiecbork), 5. Juni. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, die 
neue im Bau befindliche Schule nach dem Namen des ver⸗ 
ſtorbenen erſten Marſchalls Polens, Jozef Pitſudſki, zu be⸗ 
nennen. 

Vandsburg (Wiecbork), 3. Juni. In einer der letzten 
Nächte gelangten Diebe auf den Speicher des Gutsbeſitzers 
W. Wolf in Pemperſin, wo ſie ca. 10 Zentner Gerſte ſtahlen. 
Dem Landwirt Gottlieb Gerke in Pemperſin ſtahlen Diebe 
aus dem Keller eine bedeutende Menge Fleiſch und andere 
Lebensmittel. — Von der Scheunentenne des Landwirts 
F. Marotz in Sitno wurden einige Zentner Roggen ge⸗ 
ſtohlen; außerdem wurden 18 Sack Roggen ausgeſchüttet und 
die leeren Säcke mitgenommen. In allen Fällen fehlt von 
den Tätern jede Spur. 

* Zempelburg (Sepölno), 4. Juni. Als der Kutſcher des 
Rittergutes Rogalin am vergangenen Sonntag vormittag 
die vor den herrſchaftlichen Jagdwagen geſpannten jungen 
Pferde vor einem Geſchäftsladen in der Berlinerſtraße nur 
kurze Zeit unbeaufſichtigt ſtehen ließ, wurden die Tiere aus 
bisher unbekannten Gründen plötzlich ſcheu und raſten in 
vollem Galopp durch die Straßen der Stadt die Wisniewkt 
Chauſſee entlang. An einem Chauſſeebaum kamen die 
Pferde mit den Überreſten des völlig zertrümmerten Ge⸗ 
fährts zum Stehen, ohne ſelbſt Schaden gelitten zu haben. 

x Zempelburg (Sepölno), 6. Juni. Während die Be⸗ 
ſitzerfrau Kruſzka⸗Kamin ſich auf dem Wochenmarkt in 
Zempelburg befand, brach auf ihrem Gehöft in der Scheune 
ein Feuer aus, das in kurzer Zeit die Scheune und den 
Viehſtall in Aſche legte. Mitverbrannt find die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräte. Die Entſtehungsurſache 
des Brandes iſt bisher . unbekannt. 


Freie Stadt Danzig. 


12 Jahre Zuchthaus 
für einen jugendlichen Totſchläger 


Vor dem Schwurgericht in Danzig ſtand der 20jährige 
Werner Boerks aus Schönbaum bei Danzig, der in der 
Nacht zum 6. Oktober v. J. bei dem Rechnungsführer des 
Sparkaſſenvereins in Schönbaum, Spode, einzubrechen 
verſuchte. Der 69 Jahre alte Spode ertappte den Ein⸗ 


brecher zwar auf friſcher Tat, wurde aber dabei von dieſem 


erſchoſſen. Kaltblütig verwiſchte der jugendliche Tot⸗ 
ſchläger alle Spuren und flüchtete nach Berlin, wo er ſich 
bei Verwandten aufhielt. Auf Grund eines Funkſpruches 
der Danziger Kriminalpolizei wurde Boerks in Berlin er- 
mittelt und verhaftet. Als er in Danzig im Unterſuchungs⸗ 
gefängnis ſaß, verſuchte er zu flüchten, wurde jedoch bei 
In der am 4. Juni ſtatt⸗ 
geſundenen Schwurgerichtsverhandlung gab der Angeklagte 
unumwunden ſämtliche ihm zur Laſt gelegten ſtrafbaren 


Handlungen zu. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft be⸗ 


antragte gegen den Angeklagten wegen Tötung bei Unter⸗ 


nehmung einer ſtrafbaren Handlung, wegen unerlaubten 


Waffenbeſitzes und verſuchten ſchweren Diebſtahls eine Ge⸗ 
ſamtſtrafe von 11 Jahren Zuchthaus. Das Gericht, das 
die ganze nlichkeit des Angeklagten in Betracht zog, 
verurteilte jugendlichen Abentenrer zu 12 Jahren 
Zuchthaus und 15 Jahren Ehrenvperluſt. 


Neſchsbiſchof Müller in Danzig. 


Reichsbiſchof Müller weilte am Mittwoch in Danzig, wo 
er in . Feierſtunden in Tiegenhof, 
und abends in der Marienkirche in Danzig 

. 


; | Deutſchlan 


feuerwehr. 


Reichspropagandaminiſter Dr. Göbbels behandelte 
in einer in Erfurt gehaltenen Rede die Umgeſtaltung des 
deutſchen Kultur: und Geiſteslebens, wobei er u. a. aus⸗ 
führte: 


Wir haben durch den Erlaß eines ganz neuen und 
modern geſehenen Theatergeſetzes die innere Beziehung 
zwiſchen Volk und Theater, zwiſchen Theater und Volks⸗ 
führung wiederhergeſtellt. Darüber hinaus hielten wir 
es für heuchleriſch, der Kunſt große grundſätzliche An⸗ 
regungen zu geben, ihr aber nicht die geldlichen Mittel zur 
Verfügung zu ſtellen, um dieſe Anregungen nun in die 
Wirklichkeit zu überſetzen. 


Wir fanden nun zu unſerem Erſtaunen, daß unſere 
Vorgänger, die ſich ſo ſehr viel auf ihre liberale Geiſtig⸗ 
keit zugute hielten, auf dem Poſten, auf dem wir bis jetzt 
bereits eine Summe von 12 bis 14 Millionen Mark im 
Reichshaushalt ausgeworfen haben, keine Summe ſtehen 
hatten, d. h. alſo, 
gelegenheit der Polisei, oder beſtenfalls noch der Bühnen⸗ 
(Heiterkeit.) 


„Die Regierung kann keine Dichter 
fabrizieren 


Durch die Einrichtung einer Reichsdramaturgie haben 
wir eine Konzentrierung des geiſtigen Schaffens in 
Deutſchland einzuleiten verſucht. Man kann mir hier ent⸗ 
gegenhalten, daß wir leider noch nicht die Bühnendichter 
haben, die die viſionäre Kraft beſitzen, den ſeeliſchen Ge⸗ 
halt unſerer Zeit in dramatiſche Formen zu gießen. Das 
iſt richtig. 

Aber das kann man der nationalſozialiſtiſchen 
Regierung nicht zum Vorwurf machen. Sie kaun 
Reichsautobahnen bauen; ſie kann die Wirtſchaft 
ankurbeln; ſie kaun eine Armee aufſtellen. Aber ſie 
kann keine Dichter fabrizieren. (Heiterfeit.) 


Sie iſt aber der Überzeugung, daß, wie bisher in der 
Geſchichte, großen politiſchen Blütezeiten auch große geiſtige 
und kulturelle Blütezeiten folgen werden, ſo daß wir 
alſo hoffen dürfen auf die großen dichteriſchen Talente, 
die die Kraft beſitzen, den großen Schwung und den ſeeli⸗ 
ſchen Rhythmus unſerer Zeit in dichteriſche Formen um⸗ 
zugießen. 


Viel ſchwieriger lagen die Dinge auf dem Gebiet des 


Films. Er war in die Hände von Geſchäftsleuten ge⸗ 
raten, die im Film nur ein Geſchäftsobjekt ſahen. Noch 
mehr als das Theater hatte der Film die Nähe zur Zeit 
und die Nähe zum Volk verloren. Hier mußten wir von 
Grund auf reformierend eingreifen. Durch die Gründung 
der Reichsfilmkammer haben wir eine neue Baſis ge⸗ 
ſchaffen. Wir haben auch hier durch Einrichtung einer 
Reihsfilmdramaturgie die geiſtigen Anregungen zu 
konzentrieren verſucht, die von ſeiten des Staates und 
von ſeiten der Bewegung an den Film herangetragen 
werden ſollten. Auf der anderen Seite aber haben wir 
verſucht, wenigſtens in einigen Standardwerken den Willen 
des neuen Deutſchlands auch filmkünſtleriſch in Erſcheinung 
treten zu laſſen. Dieſe Standardwerke find in Arbeit und 
wir erhoffen uns ſehr viel davon. Wir wiſſen, daß erſt in 
dem Augenblick, in dem die junge Generation auch in die 
Filmateliers einbricht, erſt dann, wenn die jungen Dichter 
ſich der Filmſtoffe bemächtigen, überhaupt erſt die Möglich⸗ 
keit gegeben iſt, dem Film das Geſicht zu geben, das heute 
Deutſchland insgeſamt trägt. 

Heute 


Viel leichter lagen die Dinge beim Rundfunk. 
wichtigſte Aufklärungsinſtrument, 


iſt der Rundfunk das 

das die Regierung beſitzt. Er iſt heute im beſten Sinne 
des Wortes ein Volksfunk. Am Rundfunk hat das Volk 
erlebt, wie die Stimme des Führers ſich für das Recht, 
die Souveränität und die Gleichberechtigung des deutſchen 


Volkes der ganzen Welt gegenüber einſetzte. 


H Rundſchau des neee 


Steuerbefreiung für Perſonen, 
die im Olympiajahr 1936 nach Deutſchland reiſen. 


Von zuſtändiger Stelle wird uns geſchrieben: 

Da ein erhebliches Intereſſe daran beſteht, daß das 
Ausland die tatſächlichen Verhältniſſe im neuen Deutſchland 
kennen lernt, ſoll durch Gewährung ſteuerlicher Erleichte⸗ 
rungen ein Anreiz zu längerem Verweilen im Reichsgebiet 
gegeben werden. Der Reichsminiſter der Finanzen hat 
deshalb die Finanzämter angewieſen, alle Perſonen aus 
außereuropäiſchen Ländern, die im Jahre 1936 

Deutſchland beſuchen, für die Dauer eines Jahres, be⸗ 
ginnend mit dem Tage der Einreiſe, nicht zu den direkten 
Steuern linsbeſondere Einkommen⸗ und Vermögensſteuer) 
heranzuziehen. Dieſe Steuerbefreiung erjtredt ſich jedoch 
nicht auf diejenigen Einkünfte und Vermögenswerte, die 
der Steuer auch dann unterliegen, wenn die Perſonen ſich 
nicht im Inland aufhalten (beſchränkte Steuerpflicht für 
Inlandseinkommen und Inlandsvermögen). Wenn der 
Aufenthalt über ein Jahr ausgedehnt werden ſollte, werden 
Anträge auf Pauſchalbeſteuerung gemäß 88 31 EStG und 10 
VSt wohlwollend behandelt werden. Auf Grund 
dieſer Vorſchriften können aus dem Ausland zuziehenden 
Perſonen für die Dauer von 10 Jahren erhebliche ſteuer⸗ 
liche Vergünſtigungen gewährt werden. 


Ebenſo bleibt für die Frage der Erbſchaftsſteuerpflicht 
der inländiſche Aufenthalt aller Perſonen aus außer⸗ 
europäiſchen Ländern, die im Jahre 1936 Deutſchland 
beſuchen, für die Dauer eines Jahres, beginnend mit dem 
Tage der Einreiſe, außer Betracht. 

Nähere Auskünfte erteilen die deutſchen Finanz- und 
Landesfinanzämter. 

Für die Gewährung der vorgeſehenen Steuervergünſti⸗ 
gung iſt der Nachweis des Beſuches der Olympiade ze 
erforderlich. 


Amneſtie für Steuervergehen. 

Durch Geſetz vom 26. März 1935 
Amneſtie für Steuervergehen erlaſſen worden. Danach 
werden Strafen für Vergehen in Sachen der direkten 
Steuern nicht verhängt, wenn der Steuerpflichte innerhalb 


iſt bekanntlich eine 


für ſie war das Theater nur eine An⸗ 


ds kulturelle Neugeſtaltung. 


Göbbels über Kunſt und Kultur. 
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Bildende Kunſt und Muſik. 


Ungleich viel ſchwieriger, wenn nicht am aller⸗ 
ſchwierigſten, lagen die Dinge auf dem Gebiete der bilden⸗ 
den Kunſt und der Muſik. Hier hatten ſich der Kunſt⸗ 
bolſchewismus und die Atonalität breitgemacht, durch die 
die deutſchen Talente jahrelang unterdrückt und mundtot 
gemacht wurden. 

Man braucht heute nur im Dresdener Rathaus die 
ſogenannte Schreckenskammer zu beſuchen, um feſtzuſtellen, 
welcher Unfug in Deutſchland ſeit 1918 gemalt und plaſtiſch 
dargeſtellt worden iſt. 

Der Führer ſelbſt hat in ſeiner großen Kulturrede auf 
dem Weimarer Parteikongreß im Jahre 1933 erklärt, daß 1 
die Fahnenträger von geſtern nicht die Fahnenträger von v 
heute jein können. Andererſeits aber mußten wir uns zur 
Wehr ſetzen gegen den Ehrgeiz einer muffigen Reaktion, 
die da glaubte, daß der Nationalſozialismus ihre Sache 
verkrete Ich muß das hier in aller Deutlichkeit betonen: 

So ſcharf wir uns verwahren gegen kulturbolſche⸗ 
wiſtiſche Verſuche, die ſich des Nationalſozialismus be: 
dienen wollen, um damit unter falicher Flagge ihre alten 
Scheinideale wieder in die Offentlichkeit hinein⸗ 
zuſchmuggeln, ebenſo energiſch müſſen wir uns verwahren 
gegen muffig⸗ reaktionäre Ehrgeizlinge, die ſich unberuſen 
85 unſere Rockſchöße hängen, ſich mit uns identifizieren in 
68 Pr daß wir uns mit ihnen identifizieren wollen. 

eifa 

Der Nationalſozialismus iſt eine moderne Lebens⸗ 
auffaſſung. So modern er in ſeinen Ideen iſt, ſo modern 
müſſen die Formen ſein, in denen er ſeine Ideen zur Dar⸗ 
ſtellung bringt. Der Nationalſozialismus hat ebenſo wenig 
mit Hypermodernismus zu tun wie er zu tun hat mit 
reaktionären Beſtrebungen. 


Wenn ich zum Schluß noch ein paar Worte über den 
Umbau des deutſchen Schrifttums ſagen darf, 
ſo lagen hier ja die Dinge ſo, daß das 5 eutſche Schrifttum 
ſehr ſtark vom Judentum repräſentiert wurde. Auch hier 


‚haben wir mitleidslos den geiſtigen Salonbolſchewismus 


ausgeräumt. Die Tatſache, daß es uns ſchon im Jahre 
1934 und auch jetzt im Jahre 1985 möglich war, die großen 
Preiſe der Nation an junge nationalſozialiſtiſche Dichter 
zu verleihen, iſt Beweis dafür, daß wir mit allen Hoff⸗ 
Wen der dichteriſchen Zukunft entgegenſchauen dürfen. 

2 einmal die Jugend aus der Bewegung ſelbſt nach⸗ 
rückt, dann dürfen wir überzeugt ſein, daß auch das 
deutſche Schrifttum das revolutionär geprägte Geſicht er⸗ 


hält, das es in Übereinſti bringt mit d t 
der Zeit ſelbſt. ſtimmung bring it dem Geſich 


Lebendige Beziehung zum Volke. 


Laſſen Sie mich dieſe taktiſchen und methodiſchen Maß⸗ 
N Ant erheben: 

i ” 2 
e hen Ay, Nationalſozialiſten ein Aus⸗ 
Kultur das ganze Volk 
3 N können 
repräſentiert werden. Deutſ 
verwalten, ſind 2 Fade 255 Var ehe . 
Nation. Es muß ihre edelſte ae ſein, die von ihnen 
verwalteten und betreuten Güter an das Volk heran⸗ 
zubringen. Wir haben uns auch hier nicht mit theoretiſchen 
Erörterungen begnügt, ſondern wir haben in einem großen 
Verſuch die Heraubringung des Volkes an die Güter 
ug: Panne unternommen, 

er Miniſter führte darauf die Leiſtun en und Ver⸗ 
anſtaltungen der Milionenorganifation 75 5 —. | 
Freude“ an und erklärte abſchließend: „Die enge Verbin⸗ | 
dung zwiſchen Kunſt und Volk wieder zu knüpfen, das 
wird die große und entſcheidenſte Aufgabe unſerer | 
kulturellen Führung ſein. Denn die Kunſt muß zum Volk 
zurückfinden, damit das Volk zur Kunſt finde, ſie gewinne 
und als koſtbarſten Beſitz feſt in ſeinen Händen ...... En 8 


zwei —: TTT... ̃—Üß'u. ſeine Angaben bei der | 
anftändigen Fi s 
date ers . muß dabei — 3 
etrag nachgezahlt werd 2 
ſtens für die letzten drei Jahre. e 


Ferner erfolgt eine Steueramneſtie unter de 

njelben Be⸗ 
dingungen auch bei Vergehen gegen das Stempelſteuergeſetz; 
ſo daß ungeſtempelte Schuldſcheine, Mietsverträge uſw. noch 
nachträglich ſtraflos geſtempelt werden können. 


ir machen darauf aufmerkſam, daß die Frift für die 


ai ſolcher Sten 
1935 abläuft. ervergehen am 12. Juni 


Bädernachrichten. 


Danzig und feine Seebäder. 


Die einzigartig ſchöne umgebung Danzi 
Fand dat feit Tangem Meik ne as grope Jaht Sbeldageſfenker 
Tremder angezogen. Meiſt übte das Weltbad Zoppot mit ſeinem 
Spielkaſino und führen reichhaltigen Kumfte. Sport: und Bere 
er die Hanptanziehungskrait . aus. Aber daneben 
Ber Be 8 Zahl dieſer ſtandig vermehrt, die es vorzogen, in 
att 12 5 ehe der Freien Stadt Danzig ihren Auf⸗ 
an eier EBEN lie icht bei Zoppot, kaum eine halbe Stunde 
= nen Ene ; at Glettkau, das den Charakter einer ruhig 
as men Stille trägt. . . iſt Glettkau durch die 
raßenbahnverbindung das in Tiebt Ey 
te Infolge eiihügten Bade “is 
hat. Mit dem Vorort 


und reich an Wald und Hit f a; 
Zoppot, 1 8 und 3 ing 8 
anziger Bu vorgelagerte Halbinſel Nord⸗ 
45 8 geſchützt g De m "Hefondeth au 
f . hat u der letzten Zeit das Volks ſeebad Heubude ge⸗ 
e 2 Ken zweiclelmünde, dem nahe dem Danziger Hafen 
ars ee See 7 ii eine Strandpromenade verbunden iſt und 
5 anzig aus durch ſehr begueme Stratzenbahnverbindung in 
nuten erreicht wird. Um aber die Reihe der Danziger See⸗ 
muß man noch die ſenſeits der Weichſel 
— Bohnſact und Steegen, die einen 
17 — und durch ein 5 


hee 7 ind vereinen fi 
D ich mit de 
Schritt und Tritt beg — denen man in fe ae 
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Arthur Greiſer. 


Grußworte zur VD A⸗Tagung in Königsberg 
Pfingſten 1935. 


Anläßlich der diesjährigen Tagung des BDN, die 
als Oſtlandtagung in Königsberg zu Pfingſten 
abgehalten werden wird, hat eine Reihe von führenden 
Perſönlichkeiten an den Volksbund für das Deut ſch⸗ 
tum im Ausland Grußworte gerichtet. 

Miniſterpräſident, Reichsluftfahrtminiſter, General 
Hermann Göring bezeichnet in ſeinem Grußwort, 
mit dem er die Tagung des BDA begrüßt, das Volk als 
das entſcheidende Grundelement des Nationalſozialismus. 
„Es liegt uns deshalb fern“, ſo ſagt der Miniſterpräſident 
weiter, „unſerem Reiche fremdes Volkstum gewaltſam ein⸗ 
gliedern zu wollen. Eine volksdeutſche Bewegung iſt keine 
Angelegenheit ſtaatlicher Machtpolitik. Ich bin überzeugt 
davon, daß auf die Dauer die vom Führer geprägten 
Grundgedanken zur Frage des Volkstums Gemeingut 
aller Völker werden müſſen; denn nichts trägt zur 
Sicherung des Friedens mehr bei als die allfeitige 
Achtung auch fremden Volkstums. Möge die 
Königsberger Tagung unter dieſem Leitgedanken erfolg⸗ 
reiche Arbeit leiſten!“ 

Der Reichs⸗ und Preußiſche Miniſter des Innern 
Frick begrüßt die Oſtlandtagnng des VDA nach einer 
kurzen geſchichtlichen Würdigung Oſtpreußens u. a. mit fol⸗ 
genden Worten: „In Oſtpreußen hat der Nationalſozialis⸗ 
mus, die große Freiheitsbewegung Adolf Hitlers, eine feſte 
Burg und die grenzdentſche Volkstumsarbeit eine vorbild⸗ 
liche Form gefunden. Möge Oſtpreußen für alle Grenz⸗ 
gebiete und darüber hinaus für die geſamte Schutz⸗ und 
Volkstumsarbeit ein leuchtendes Vorbild bleiben, über dem 
das Wort Hindenburgs „Die Treue iſt das Mark 
der Ehre“ und der Geiſt des Führers und Reichs⸗ 
kanzlers als Schutz und Schirm in guten und in böſen 
Tagen ſtehen.“ 

Der Gauleiter und Oberpräſident der Provinz Oſt⸗ 
prenßen, Erich Koch, bezeichnet in ſeinem Grußwort dieſe 
Pfingſttagung nicht nur als ein Bekenntnis zum volks⸗ 
volitiſch beſonders bedeutſamen Oſten, ſondern zugleich zus 
Gedanken des Friedens unter den Völkern. Er grüßt 
im Namen der oſtpreußiſchen Bevölkerung die Teilnehmer 
der Tagung in herzlicher, kameradͤſchaftlicher Verbunden⸗ 
heit. „Möge ihrer Arbeit in Königsberg Segen und Erfolg 
beſchieden ſein. Mögen Sie vor allem das Bewußtſein mit⸗ 
nehmen, daß Sie unſerem Herzen naheſtehen als Brüder 
und Schweſtern des gleichen, großen, friedliebenden und 
ſtolzen deutſchen Volkes.“ 

Auch der Oberbürgermeiſter von Königsberg Dr. Wil 
heißt die Teilnehmer an der Pfingſttagung in feiner Stadt 
herzlich willkommen. Er ſpricht den Wunſch aus, daß die 
Tauſende der Brüder aus dem Reich angeſichts der Zeug⸗ 
niſſe ruhmnoller Vergangenheit an Deutſchlands Oſtgrenze 
erkennen möchten, welche große Aufgabe alle die zu er⸗ 
füllen haben, die ſich für den Zuſammenhalt und die Feſti⸗ 
gung des Deutſchtums im Grenzlande und im Auslande 
einzuſetzen gewillt ſind. 

Der Präſident des Senats der Freien Stadt Danzig, 
hat ebenfalls ein Grußwort an den 

BDA gerichtet. „Die Danziger Bevölkerung, welche kul⸗ 
turell und weltanſchaulich ſich unlöslich mit dem deutſchen 


Volke verbunden fühlt, unterſtützt aus innerſter überzeu⸗ 


gung heraus dieſe volksdeutſche Arbeit und begrüßt es be— 
ſonders, daß die Oſtlandtagung dieſes Jahres in der 
nächſten Umgebung Danzigs ſtattfindet. Die Jugend des 
doutſchen Danzigs reicht ſich mit der deutſchen Jugend des 
Reiches die Hände.“ 

Auch eine Reihe bekannter Perſönlichkeiten der Kirche 
Sat in herzlichen Grußworten die Tagung des NDA be⸗ 
grüßt, ſo vor aſſem der Leiter des Kirchlichen Außenamtes 
der Deutſchen Evangeliſchen Kirche, Biſchof D. Heckel, der 
Viſchof von Köniasberg Keſſel, der Leiter des Reichs⸗ 
verbandes für die Fatholiichen Auslanddeutſchen, Kon⸗ 
ſiſtyrialrat Dr. E. C. Scherer. 

Ebenſo hat der Landesverbandsleiter Oſtpreußen des 
DA, Prof. Dr. Oberländer, ein herzlich gehaltenes 
Grußwort an alle diejenigen gerichtet, die dem Ruf des 
VD nach Königsberg zur Pfingſttagung 1935 folgen 
werden. 5 . 


Verſchürfung der Lage in Abeſſinien? 


Begleitmuſik zum Arbeitsbeginn 
der Schlichtungskommiſſion. 


Die italieniſchen Verſchiffungen von Truppen, Arbei⸗ 


tern und Material aller Art nach Oſtafrika nehmen ein 
immer lebhafteres Tempo an. Von Trieſt iſt 
am Montag das große italieniſche Überſeemotorſchiff 
„Saturnia“ mit 4000 Spezialarbeitern ausgefahren. 
Weitere Arbeitertransporte von etwa 1000 Mann werden 
aus Genua und Livorno gemeldet. Schließlich ſteht 
die Ausreiſe der erſten Truppenverbände der dritten mobili⸗ 
ſierten Diviſion Sabauda von Cagliari (Sardinien) bevor. 

Die neuen Zwiſchenfälle an den Grenzen von 
Italieniſch⸗Erythräa und Somali werden von 
der geſamten italieniſchen Preſſe in dem Sinne beſprochen, 
daß es ſich nicht mehr um epiſodiſche Einzelfälle handelt, 
ſondern um Zwiſchenfälle, die nur als Beweis für die 
dauernd feindſelige Einſtellung Abeſſiniens gegen Italien 
betrachtet werden müßten. Dieſer Umſtand ſei um ſo 
eigenartiger in einem Augenblick, da die italieniſch⸗ 
abeſſiniſche Schlichtungskommiſſion ihre Arbeiten beginnen 
ſoll. Vor allem ſeien ſie ein Beweis für den bewaffneten 
Druck, den Abeſſinien nunmehr auf das ganze Grenz- 
gebiet von Italieniſch-Oſtafrika ausübe. Die Kette bluti⸗ 
ger Ereigniſſe ſcheine kein Ende nehmen zu wollen, und 
man könne bereits vorausſehen, daß zur Abhilfe fried⸗ 
liche Mittel und Wege nicht mehr ausreichend 
ſeien. 

Das halbamtliche „Giornale d'Italia“ meint, Abeſſinien 
liefere mit den neueſten Zwiſchenfällen der ziviliſierten 
Welt nur einen Beweis für die Richtigkeit der Stellung⸗ 
nahme Italiens. „Lavoro Faſeiſta“ ſpricht von einer un⸗ 
erträglich gewordenen Lage. Es ſei nur logiſch, wenn man 
ſich frage, ob Italien nicht ſeine Handlungsfreiheit zurück⸗ 
nehmen und den von Abeſſinien mit Füßen getretenen Ver⸗ 
trag aufkündigen ſoll. „Tribuna“ betont, daß Italien ent⸗ 
ſchloſſen ſei, auch nicht den kleinſten Teil ſeiner Rechte zu 
opfern. Das italieniſche Volk ſei ſich bewußt, daß es da⸗ 
mit nicht nur ſeine eigenen Intereſſen, ſondern die Inter⸗ 
eſſen Europas und der Ziviliſation verteidige. Entweder 


müſſe der Angriffswille Abeſſiniens vollkommen gebrochen 


und damit das Recht Italiens auf feine ziviliſatori⸗ 
ſche Arbeit in Afrika in vollem Umfange anerkannt 
werden, oder aber Italien müſſe auf jede politiſche Auf⸗ 
gabe in Afrika vollkommen verzichten. Der Wille zum 
Krieg ſei nicht bei Italien entſtanden, ſondern zuerſt bei 
Abeſſinien mit dem vorbedachten Angriff auf die italieni⸗ 
ſchen Kolonien in Oſtafrika. 


Die neue Regierung in Prag. 


Aus Prag wird gemeldet: 

Der Präfident der Republik hat durch ein Hand⸗ 
ſchreiben an den Miniſterpräſidenten Malypetr 
die neue Regierung ernannt. Dieſe hat am Dienstag bereits 
im Schloß Lany den vorgeſchriebenen Eid in die Hand des 
Präſidenten abgelegt. Die neue Regierung ſetzt ſich 
folgendermaßen zuſammen: 

Jan Malypetr, Miniſterpräſident (Agrarier);: 

Dr. Joſef Cerny, Innenminiſter (Agrarier): 

Dr. Milan Hod za, Landwirtſchaft (Agrarier) ; 

Franz Machnik, Nationale Verteidigung (Agrarier); 

Dr. Eduard Beneſch, Miniſter für auswärtige Ange⸗ 

legenheiten (tſchechiſche Nationalſozialiſten); 

Dr. Emil Franke, Poſt und Telegraphen (tſchechiſche 

Nationalſozialiſten); 
Dr. Iwan Derer, Juſtiz (tſchechiſche Sozialdemokrat.): 
Rudolf Bechyne, Eiſenbahn (tſchechiſche Sozialdemok.): 


Ing. Jaromir Necas, ſoziale Fürſorge (tſchechiſche 
Sozialdemokraten); 

Joſef Najman, Induſtrie, Handel und Gewerbe (Ge⸗ 
werbeparteiler); 


Ing. Johann Doſtalek, öffentliche Arbeiten (tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Volkspartei); 

Dr. Johann Sramek, Geſetzesunifizierung und Ver⸗ 
waltungsorganiſation (tiehechofl. Volkspartei); 

Dr. Ludwig Czech, öffentliches Geſundheitsweſen und 
Körpererziehung (deutſcher Sozialdemokrat); 

Dr. Franz Spina, ohne Portefeuille (Bund der Land⸗ 
ee ur a 2 Ser a N Se Le u 2 Er 


Deutſch⸗polniſche Verſtändigungsarbeit. 
Polniſche Verdrehungskünſte. 


Die „Polſka Zachodnia“ und nach ihr der „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ brachten neulich unter der Überſchrift 


„Deutſch⸗polniſche Rundfunkverſtändigung“ folgenden 
Artikel: 
„Schon öfters bemerkten unſere Rundfunkliebhaber, 


daß unſere im Sinne der deutſch-polniſchen Rundfunk⸗ 
verſtändigung übertragenen Rundfunkvorträge von 
den deutſchen Sendern überhaupt nicht übernommen 
bzw. gegeben werden. Ein derartiger Vorfall ereignete 
ſich am 5. Mai. In den gedruckten Rundfunkprogrammen, 
auch in den deutſchen — war für die genannte Zeit im 
Rahmen eines ſogenannten europäiſchen Konzerts 
eine Sendung polniſcher Volksmuſik durch den Warſchauer 
Sender angeſagt, die die Sender in Deutſchland, der 
Tſchechoſlowakei, in Sſterreich, Jugoſlawien uſw. über⸗ 
tragen ſollten. Tatſächlich haben auch alle tſchechiſchen, 
öſterreichſchen und jugoſlawiſchen Sender dieſe Muſik⸗ 
vorträge übertragen. Dagegen wurden fie von den deut⸗ 
ſchen Sendern nicht übernommen. Wir haben durch 
das Schweigen des Breslauer Senders aufmerkſam gemacht 
die deutſchen Sender der Reihe nach geprüft, die jedoch alle 
ihre eigenen Programme gaben, trotzdem ſie die Über⸗ 
tragung der polniſchen Muſikvorträge angekündigt hatten. 
Das iſt ein glänzender Beitrag zur deutſch-polniſchen 
Verſtändigung im Ather! Ob man in Warſchau weiß, wie 
die deutſchen Sender die vom polniſchen Rundfunk ges 
gebenen polniſchen Muſikvorträge übertragen? Und wenn 
es ſo iſt, was dann?“ 

Die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ verſieht dieſen 
Artikel mit einem längeren Kommentar, dem wir folgen⸗ 
des entnehmen: 

Man muß ſich tatſächlich fragen, ob der Gewährsmann 
der „Polſka Zachodnia“ auf einem anderen Planeten 
wohnt oder ob ſein Rundfunkempfänger antideutſche Ans 
wandlungen bekommen hat, ſo daß er die Sendungen des 
Reichsſenders Breslau nicht durch ſeinen Sperrkreis läßt. 
Ein einziger Blick auf das Programm gerade des Reichs- 
an a LE ee N ee ee Breslau zeigt uns eine Fülle von Sen⸗ 


der Terror in der Sowjetunion. 
Feldzug gegen die deutſchen Siedlungen. 


An die Welle von Verbannungen, die infolge des Kirow⸗ 
Attentates im März d. J. über Leningrad hereinbrach, hat 
ſich dort und in anderen Teilen der Sowjetunion ſeither 
eine zentral organiſierte 


„Säuberungsaktion bis auf den letzten Mann“ 


angeſchloſſen. Dieſe Aktion, die mit faſt unvorſtellbarer 
Rückſichtsloſigkeit und Brutalität durchgeführt wird, richtet 
ſich in erſter Linie gegen folgende Perſonengruppen: An⸗ 
gehörige der früher herrſchenden Schichten, alſo 
Adlige, ehemalige Offiziere und Beamte nebſt ſämtlichen 
Verwandten, Perſonen, die mit dem Ausland oder aus⸗ 
ländiſchen Vertretungen, insbeſondere den deutſchen oder 
polniſchen, in irgend welchen perſönlichen Beziehungen 
ſtanden oder ſtehen, Perſonen, die von Deutſchland aus durch 
das frühere Hilfswerk „Brüder in Not“ unterſtützt wurden 
oder bei denen man auch nur annimmt, daß dies geſchehen 
iſt, endlich gegen Anhänger der ehemaligen Oppoſition. 

Die Hetze gegen dieſe unglücklichen Bevölkerungsteile 
wird, einem Bericht des „Berliner Tageblatt“ zu⸗ 
folge, von den Behörden ſyſtematiſch organiſiert; in Auf⸗ 
rufen und Befehlen werden 


die Belegſchaften der Fabriken zu Denunziationen 
aufgefordert; 


ein beliebtes Zitat dabei iſt ein Wort eines Leningrader 
Polizeichefs: „Die Ehre, in der großen Stadt Lenins zu 
wohnen, gebührt nur den Werktätigen.“Der auf dieſe Weiſe 
hervorgerufene Maſſenterror hat in den von ihm betroffe- 
nen Bevölkerungsſtellen eine wahre Panik hervorgerufen, 
die ſich vielfach in entſetzlichen Verzweiflungsakten entlädt. 
Für Leningrad wird die Zahl der Verhafteten und De⸗ 
portierten auf 20 000 bis 30 000 geſchätzt. 

Dem Vorgehen in Leningrad entſpricht eine ähnliche 
Aktion in Kiew, wo von Ende Februar bis Anfang Mai 
etwa 5000 Perſonen betroffen ſind. Hier ſoll die Abſicht be⸗ 
ſtehen, mindeſtens 20000 Menſchen zwangsweiſe auszu⸗ 
ſiedeln. Sofern das durch Beſchuldigungen der üblichen Art 
nicht erreicht werden kann, wird man mißliebigen Perſonen 
einfach die Päſſe und damit die Aufenthaltsmöglichkeit in 
der Stadt entziehen. 

Mit beſonderer Gehäſſigkeit wird gegen die kirchlichen 
Zentren der einſt blühenden deutſchen Niederlaſſun⸗ 
gen vorgegangen. Kirchen werden enteignet, indem den 
Gemeinden unerſchwingliche Steuern auferlegt werden. 
Die Mehrzahl der Geiſtlichen befindet ſich in Haft, 


Dr. Karl Trapl, Finanzen (gehört keiner Partei an): 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Johann Kocmar, Unterricht 
(gehört keiner Partei an). 

Der Verteidigungsminiſter Machnik war bereits Bor 
ſitzender⸗Stellvertreter des Wehrausſchuſſes der Kammer. 
Handelsminiſter Najman war bereits in früheren Re⸗ 
gierungen Eiſenbahnminiſter. 

Die Mehrheit, auf die ſich die neue Regierung im 
Parlament ſtützt, iſt ſehr knapp, ſie beträgt nur 166 von 
300 Mandaten. Die Regierungsparteien ſind die tſchechi⸗ 
ſchen Agrarier, Sozialdemokraten, Nationalſozialiſten, 
Klerikalen und die Gewerbepartei, die bisher in der Oppo⸗ 
ſition ſtand, ſowie wiederum die deutſchen Sozialdemokra⸗ 
ten und die Landbündler. Die deutſchen Chriſtlichſozialen, 
die bisher gleichfalls in der Regierung vertreten waren, 
haben ſich jetzt zurückgezogen. 

Die Oppoſition der Henlein⸗Partei. 


Bei der Beſprechung der Sudetendeutſchen 
Front in Eger erklärte der Preſſechef der Partei 
Sebekowſki u. a., die ablehnende Haltung der tſchechi⸗ 
ſchen Öffentlichfeit gegenüber der Sudetendeutſchen Partei 
könne kein Dauerzuſtand ſein. Nach dem Abflauen 
der erregten Nachwahlſtimmung werde man auch auf 
tſchechiſcher Seite die Bereitwilligkeit der Partei Henleins 
zur Mitarbeit aufrichtig werten. Ziel der nächſten parla⸗ 
mentariſchen Arbeitsperiode ſei die Anerkennung einer 
ausſchließlich durch ſachliche Momente beſtimmten kon⸗ 
ſtruktiven Oppoſition durch die wee 
Träger. 


dungen im Sinne der deutſch⸗polniſchen TFTVTVFVFVFVFVFCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCVVCCVVTTTVVTTTT TIRR, 
denen polniſche Sender kaum Ahnliches gegenüber 
zu ſtellen haben. 

So brachte der Breslauer Sender im Rahmen der 
Reihe „Polen und Deutſchland“ all wöchentlich Vor⸗ 
träge über Politik, Wirtſchaft und Kunſt des neuen Polen, 
im November 1934 einen, im Dezember vier, im Januar 
ſogar fünf, im Februar vier, im März zwei uſw. Dabei 
wurden nicht nur deutſche Kenner Polens, ſondern auch 
namhafte polniſche Gelehrte, Schriftſteller und 
Künſtler herangezogen. Zahlreich ſind ferner die Über⸗ 
tragungen von großen polniſchen Sportveranſtal⸗ 
tungen in Warſchau, Krynica und Poſen. Von den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten für Marſchall Pitſudſki 
wurden erſt in jüngſter Zeit ausführliche Funkberichte 
geboten. 

Und nun kommt das Seltſamſte, das die Vorwürfe 
der „Polſka Zachodnia“ in einem traurigen Lichte er⸗ 
ſcheinen läßt: Auch der polniſche Rundfunk hat zahlreiche 
Sendungen aus Deutſchland übernommen, was ihm ge⸗ 
dankt ſei. Aber in Kattowitz und Poſen hat man vergeblich 
nach dieſen Sendungen geſucht. Das im Vorjahre zwiſchen 
dem deutſchen Führer und Reichskanzler Adolf Hitler und 
den polniſchen Staatsmännern geſchloſſene Verſtändigungs⸗ 
abkommen, das ausdrücklich Rundfunk und Preſſe als 
Wegbereiter für dieſe Verſtändigung einſetzte, ſcheint für 
den Kattowitzer Sender überhaupt nicht zu beſtehen, 
obwohl gerade hier Zehntauſende von deutſchen Minder⸗ 
heitsangehörigen auf deutſche Sendungen warten und als 
polniſche Staatsbürger ein Recht haben, mindeſtens ſo 
wie die Rundfunkhörer in Warſchau oder Wilna bedacht zu 
werden. Im Kattowitzer Sender hat man bisher höchſtens 
einmal aus Verſehen ein deutſches Wort gehört, 
während ſelbſt die doch wahrlich nicht als „Deutſchen⸗ 
freunde“ zu bezeichnenden Tſchechen regelmäßig deutſch⸗ 
ſprachige Rundfunkſendungen zulaſſen. 

Die „Vorwürfe“ der ſich großſprecheriſch zum Richter 
aufwerfenden „Polſka Zachodnia“ fallen alſo auf den 
Kattowitzer Rundfunk zurück, deſſen Verſtändigungsarbeit 
von der übereifrigen Zeitung hoffentlich 8820 einmal ſo 
kritiſch unter die Lupe genommen wird. 


Aus den deutſchen Kolonien REITEN ET ẽ ũꝗ ⁵ EUER ETEEREETWTN ME 

find im April 70 deutſchſtämmige Familien mit zuſammen 
über 300 Perſonen abtransportiert worden, ohne daß weder 
den Verſchickten, noch etwa zurückgebliebenen Familienmit⸗ 
gliedern mitgeteilt wurde, wohin die Verſchickung erfolgen 
würde. Der letzte Reſt der deutſchen karitativen Ein⸗ 
richtungen in Tiflis, das alte Deutſche Siechenhaus, eine 
Stiftung der dortigen deutſchen⸗proteſtantiſchen Kirche, iſt 
im April dieſer Ausrottungsaktion zum Opfer gefallen, nach⸗ 
dem den damit zuſammenhängenden Einrichtungen ſchon 
früher jede Betätigungsmöglichkeit genommen worden war. 

Aus in Moskau und in den übrigen Großſtädten der 
Sowjet⸗Union ſind größere Ausſiedlungsaktionen zu 
beobachten, ferner in den weſtlichen Grenzgebieten, wo ſie 


ſich in erſter Linie gegen die deutſchen und polniſchen Min- 


derheiten richten, die damit als 
tragiſches Opfer der in der Sowjet⸗Union 
herrſchenden Kriegspſychoſe 

in ihrer Exiſtenz getroffen werden. Daß die Verfolgung 
gegen die Ingermanländer ſeit langem in Finnland Er⸗ 
bitterung hervorruft, iſt bekannt; auch hier haben in jüngſter 
Zeit neue, verſchärfte Aktionen die Empörung neu auf⸗ 
kommen laſſen. 


Völkerwanderung 
in den Be Staaten. 


Aus San Francisko wird gemeldet, daß längs des 
ganzen weſtlichen Geſtades der Vereinigten Staaten ſeit 
einigen Wochen eine förmliche Völkerwanderung im 
Gange ſei. Zehntauſende von Farmern mit ihren Familien 
aus den durch die kataſtrophale Dürre der letzten 
Jahre und die diesjährigen Sandſtürme vollkommen ver⸗ 
nichteten ſüdlichen und ſüdweſtlichen Staaten verlaſſen ihre 
bisherigen Stätten und ziehen nach den ihnen von der Re⸗ 
gierung zugeteilten nichtbewohnten Gebieten nach dem 
Norden, wo zahlreiche neue Siedlungen entſtehen 
ſollen. Vorläufig wurde den Flüchtlingen ein Gebiet von 
über 350 000 Hektar zugeteilt, die ſich längs der beiden Ufer 
des Mantanuka⸗Fluſſes auf Alaska hinziehen. 


Jede 
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Familie erhält von der Regierung einen Materialien⸗Kredit 


in Höhe von 3000 Dollar zur Bewirtſchaftung. Den Betrag 
haben die Flüchtlinge nach Möglichkeit wieder zurückzudah len, 
nachdem ſie ſich erträgliche Exiſtenzbedingungen 
haben. Außerdem wird jeder Familie eine Fläche von 20 
Hektar zugeteilt, die jedoch zum größten Teil erſt urbar ge⸗ 
macht und beſtellt werden muß. 

Bis jetzt haben ſich in der Mantuka⸗Ebene über 8000 


ſich dort neue Exiſtenzbedingungen erſchließen. 


, 


Familien angeſiedelt, es ſollen aber über 30000 Somiten 


ſchafts⸗Direktion durch gemeinſchaftlichen Erlaß des Reichs⸗ 


Nr. 130 1935 


Verteilung der Barbeſtände der Teilungsmaſſen 
der Weſtpreußiſchen und Neuen Weſtpreußiſchen 
Landſchaft. 


Die Oſtpreußiſche Generallandſchaftsdirektion teilt mit: 

Auf Grund der Sechſten Verordnung über die Vereinfachung 
und Verbilligung der Verwaltung landſchaftlicher (ritterſchaftlicher) 
Kreditinſtitute vom 25. Februar 1935 (Preußiſche Geſetzſammlung 
S. 24) werden die Weſtpreußiſche Landſchaft und die Neue Weſt⸗ 
preußiſche Landſchaft in Marienwerder Weſtpreußen mit der Oſt⸗ 
preußiſchen Landſchaft in Königsberg Pr. verſchmolzen. 

Nach Maßgabe der Zwölften Verordnung über die Aufwertung 
der Anſprüche aus Pfandbriefen und Schuldverſchreibungen land⸗ 
ſchaftlicher (ritterſchaftlicher“ Kreditanſtalten vom 25. Februar 1935 
erfolgt die Verteilung der Teilungsmaſſen der Weſtpreußiſchen und 
der Neuen Weſtpreußiſchen Landſchaft durch die Oſtpreußiſche 
Landſchaft. Berückſichtigt werden alle von der Weſtpreußiſchen und 
der Neuen Weſtpreußiſchen Landſchaft ausgegebenen, auf Taler 
oder Mark lautenden, Pfandbriefe ſämtlicher Jahrgänge. 

Die geſetzlichen Beſtimmungen ſind u. a. folgende: 2 

Soweit die Barbeſtände der Teilungsmaſſen eine Ausſchüttung 
in bar ermöglichen, erhalten die Pfandbriefgläubiger einen Ba r⸗ 
betrag nach einem Hundertſatz des Goldmarkbetrages der zu 
berückſichtigenden Pfandbriefe. Außerdem werden den Pfandbrief⸗ 
gläubigern Goldpfandbriefe der Oſtpreußiſchen Landſchaft ausge⸗ 
händigt; zugleich mit jedem Goldpfandbrief iſt dem Gläubiger ein 
auf den Inhaber ausgeſtellter Anteilſchein mit Ratenſcheinen aus⸗ 
zuhändigen, der zur Empfangnahme weiterer Ausſchüttungen aus 
der Teilungsmaſſe berechtigt. 8 

Entfällt auf den Aufwertungsanſpruch eines Pfandbriefgläubi⸗ 
gers ein Betrag, der nicht auf 10,— oder 25,.— Goldmark oder ein 
Vielfaches von 10,— oder 25,— Goldmark lautet, fo it der Spitzen⸗ 
betrag in Höhe eines ſeinen Nennbetrag überſteigenden Hundert⸗ 

fatzes in bar abzulöſen (worin eine Entſchädigung für den hier 
fehlenden bei Liquidations⸗Pfandbriefen mitzugebenden Anteil⸗ 
ſchein liegt). Durch die bare Ablöſung ſind demnach die Anſprüche 
des Pfandbriefgläubigers auf die dem Spitzenbetrag entſprechenden 
weiteren Ausſchüttungen aus der Teilungsmaſſe abgegolten. 

Legt ein Gläubiger mehrere Pfandbriefe vor, ſo kann er 


hierbei nach Maßgabe der vorhandenen Stückelung den Umtauſch der 


vorgelegten Pfandbriefe in einen oder mehrere Goldpfandbriefe 

verlangen, auch ſoweit auf den einzelnen vorgelegten Pfandbrief 

ein Betrag entfällt, der nach 8 4 Abſ. 1 der Verordnung in bar ab⸗ 

zulöſen wäre. Die Anſprüche der Gläubiger von Pfandbriefen, die 

nach dem 31. Dezember 1917 ausgegeben find, werden durch Bar⸗ 

5 in Höhe eines Hundertſatzes des Goldmarkbetrages 
gelöſt. 

Die nach vorſtehenden Vorſchriften zu beſtimmenden Hundert⸗ 
ſätze find auf Vorſchlag des Verwaltungsrats der Weſtpreußiſchen 
Landſchaften mit Zuſtimmung der Oſtpreußiſchen rg 
un 

Preußiſchen Miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft, des 
Reichswirtſchaftsminiſters und Preußiſchen Miniſters für Wirtſchaft 
und Arbeit und des Reichs⸗ und Preußiſchen Juſtizminiſters vom 
21. März 1935 wie folgt feſtgeſetzt: 
A. Weſtpreußiſche Landſchaft. 
I. Für die vor dem 1. Januar 1918 ausgegebenen Pfandbriefe: 
1. Hundertſatz der Barausſchüttung: 2,95, 
2. Hundertſatz der Aushändigung von Goldpfandbriefen: 2, 
— 2 3 und 2 berechnet vom Goldmarkbetrage des Pfand— 
e riefs, 
3. Hundertſatz der Spitzenbeträge: 175, 
berechnet vom Spitzenbetrage. 
II. 77 die nach dem 31. Dezember 1917 ausgegebenen Pfand⸗ 
efe: 
Hundertſatz: 6,45, 
berechnet nach dem Goldmarkbetrage des Pfandbriefs. 
B. Neue Weſtpreußiſche Landſchaft. 
I. Für die vor dem 1. Januar 1918 ausgegebenen Pfandbriefe: 

1. Hundertſatz der Barausſchüttung: 4.75, 

2. Hundertſatz der Aushändigung von Goldpfandbriefen: 5, 
3 und 2 berechnet vom Goldmarkbetrage des Piand- 
riefs, N 

3. Hundertſatz der Spitzenbeträge: 155, 
berechnet vom Spitzenbetrage. } 

II. Für die nach dem 31. Dezember 1917 

briefe: 

Hundertſatz: 12,50, 

berechnet vom Goldmarkbetrage des Pfandbriefs. 

Den Gläubigern der Weſtpreußiſchen und der Neuen Weſt⸗ 
preußiſchen Landſchaft werden die gleichen Liquidations⸗Pfandbriefe 
der Oſtpreußiſchen Landſchaft ausgehändigt. Sie ſind Schuldver⸗ 
ſchreibungen auf den Inhaber und von dieſem unkündbar. Sie 

lauten auf eine beſtimmte Anzahl Goldmark gleich dem Preiſe 
einer entſprechenden Menge Feingold. Es iſt ferner beſtimmt, daß 
für jede zu zahlende Goldmark eine Reichsmark zu entrichten iſt, 
ſofern ſich bei der Umrechnung für das Kilogramm Feingold ein 
Zreis von nicht mehr als RM. 2820,.— und nicht weniger als RM. 
2760,— ergibt. 5 h 
£ Die Liguidations-Pfanddriefe verpinſen ſich ſeit dem 1. Januar 
1985 mit 5½ Prozent jährlich. 
Den Liquidations⸗Pfandbriefen find Zinsſcheinbogen für einen 
zeitraum bis zu zehn Jahren und der übliche Erneuerungsſchein 
beigegeben. h 
Die Zinsſcheine für Liquidations-Pfandbriefe von 50,— Gold⸗ 
mark und höher find Halbfahreszinsſcheine. Der erſte Zinsſchein 
iſt am 1. Oktober 1935 fällig und bezieht ſich auf den Zeitraum vom 
1. Januar bis 30. September 1935. Die weiteren Zinsſcheine find 
jeweilig am 1. April und 1. Oktober jeden Jahres fällig. Die 
Zinsſcheine der Liquidations⸗ Pfandbriefe unter 50,— Goldmark 
ſind Jahreszinsſcheine. g 
fällig und bezieht ſich auf die Zeit vom 1. Januar 1935 bis 31. März 
1936. Die weiteren Zinsſcheine ſind jemeilig am 1. April jeden 


Jahres fällig. 
5 (Schluß folgt) 


Ausſtellung „Volk und Wirtſchaft“ in Breslau. 


In der Jahrhunderthalle fand am Dienstag in Anweſenheit 
von Vertretern der Reichs- und Staatsbehörden, der Parteiſtellen, 
der Wirtſchaft und der Wiſſenſchaft eine Eröffnungsfeier für die 
mit der Tagung des Vereins Deutſcher Ingenieure verbundene 
Lehrſchau „Volk und Wirtſchaft“ ſtatt. Der Vorſitzende des Ver⸗ 
eins Deutſcher Ingenieure, Dr. Ing. Schult, nahm das Wort zu 
grundſätzlichen Ausführungen, in denen er beſonders darauf hin⸗ 
wies, daß die Ausſtellung ſedem einzelnen Volksgenoſſen richtige 


ausgegebenen Pfand⸗ 


Vorſtellungen über die lebenswichtigen Zuſammenhänge zwiſchen 


dem Volk und ſeiner Wirtſchaft vermitteln wolle. Der Ausſtellung 
iſt noch eine Schau angeſchloſſen, die von Kultur und Technik han⸗ 
5 und vor allem Zeugnis von der großen Geſchichte der Technik 
ablegt. . 
Im Anſchluß an die kurze Eröffnungsfeier fand eine Befichti- 
gung der Ausſtellung ſtatt, die einen lehrreichen Überblick über 
die wirtſchaftliche und kulturelle Bedeutung der Technik bietet. 
über 2500 Fachleute aus allen Teilen Deutſchlands nehmen an 
der Fachtagung teil. In engſter Gemeinſchaft mit dem „Tag der 
deutſchen Technik“ hält der Verein der Deutſchen Ingenieure ſeine 
73. Hauptverſammlung ab, die Techniſche Hochſchule in Breslau 
nerbindet mit ihm die Feier ihres 25jährigen Beſtehens. 

Da die Tagung eine Veranſtaltung der geſamten deutſchen 
Technik fein ſoll, umfaßt ihr Rahmen ein außerordentlich viel⸗ 
geſtaltiges Gebiet techniſchen Fachwiſſens. In acht Fachgruppen 
ſind daher die an den Vormittagen des 4. und 5. Juni gehaltenen 
Fachvorträge gegliedert, die alle die techniſchen Fragen erörtern, 
die im Mittelpunkt des Gegenwartsintereſſes ſtehen. 


Die Bantfeiertage in Danzig. 


Der Danziger Senat hat zur Durchführung ſeines Beſchluſſes 
über die Einführung von Bankfeiertagen mit Wirkung vom 4. 6. 
eine Verordnung erlaſſen. Darin wird u. a. beſtimmt, daß für 
die Bank von Danzig, ſowie ſämtliche Banken, Sparkaſſen uſw. 
ab 4. 6. die Werktage bis auf weiteres zu Bankfeiertagen erklärt 
werden. Auch die Danziger Effekten⸗ und Deviienbörje bleibt 
während der Bankſeiertage geſchloſſen. Ha 
Für den 4. und 5. Juni ruhte auch der Poſtüberwei⸗ 
fungs verkehr nach dem Auslande. Beſtimmte Wechſelkaſſen 
ſind offenzuhalten, ſedoch nur zur Entgegennahme von ausländi⸗ 
ſchen Zahlungsmitteln. Wie lange die Bankfeiertage ausgedehnt 


werden ſollen, wird in der Verordnung nicht angegeben. Es wird. 


jedoch angekündigt, daß für die Aufrechterhaltung von Lohnzahlun⸗ 
gen, des Hafen- und Schiffsverkehrs, des Marktverkehrs, ſowie 
des ſonſtigen dringenden Zahlungsverkehrs weitere Beſtimmungen 
für die Zeit ab Donnerstag, dem 6. Juni, ergehen werden. Für 
Zumiderbandlungen gegen die Verordnung werden hohe Geld⸗ 
und Freiheitsſtrafen angedroht. 


Der erſte Zinsſchein iſt am 1. April 1936 


Rooſevelt verzichtet auf das Nira⸗Syſtem. 


Das Nira⸗Syſtem der Richtlinien für etwa 600 Induſtrie⸗ 
zweige, deren Beachtung die Bundesregierung anderthalb Jahre 
lang zu erzwingen ſich bemüht hatte, wurde am Freitag abend 
vom Präfidenten Rooſevelt endgültig zu den Akten gelegt. Er 
kündigte in einer beſonderen Preſſekonferenz an, daß die Regie⸗ 
rung den Apparat zur Durchführung von Mindeſtlöhnen, Arbeits⸗ 
höchſtzeit und anſtändigen Arbeitsbedingungen, ſowie des Verbotes 
von unlanterem Wettbewerb und von Kinderarbeit abſchaffer 
werde. Bleiben ſolle lediglich ein Gerippe der Nira-Ber- 
waltung, das zwei Arten Bureauarbeiten auszuführen haben 
werde: 

1. Zuſammenſtellung und Unterſuchung der Wirkung, die die 
Nira⸗Codes bis zur Entſcheidung des Oberſten Bundesgerichts auf 


die Arbeitsloſigkeit, die Löhne und die Preiſe ausgeübt haben. 


Die Dauer 


2. Sammlung von Mitteilungen über die jetzige Lage. 3 
Apri 


dieſer ſtark verkleinerten Nira⸗Verwaltung ſolle am 1. 
nächſten Jahres ablaufen. 5 

Nur in einem Punkte blieb Rooſevelt ſeinem Ideal treu, in⸗ 
dem er nämlich ein Geſetz vorſchlug, des Inhalts, daß bei allen 
Bundesverträgen über Warenlieferungen oder Dienſtleiſtungen 
oder über Anleihen an Städte und Gemeinden zu beſtimmten Not⸗ 
ſtandszwecken die Bundesregierung nur diejenigen Angebote zu 
berückſichtigen brauche, bei denen Kinderarbeit ausgeſchloſſen ſei 
und Mindeſtlöhne gezahlt, ſowie die Arbeitshöchſtzeit in den Be⸗ 
trieben beobachtet würden. / 

Dies alles hat folgende praktiſche Wirkungen: Die Privat- 
wirtſchaft iſt frei von jeder Bindung; eine Ausnahme bildet nur 
der Fall, daß fie ſich um Regierungsaufträge bemüht. Das Koali⸗ 
tionsrecht der Arbeiter kann von der Regierung nicht mehr er⸗ 
zwungen werden. Die Nira⸗Behörde, die 5400 Köpfe zählte, wird 
ſtark abgebaut und der Reſt nur bis zum 1. April weiter beſchäftigt. 
Peeks Amt als Berater in Handelsſachen, das gleichfalls ein 
Teil des Nira⸗Geſetzes war, iſt beendet, aber er bleibt Präſident 
der Bundesbank für Außenhandel. 


Teilweiſe freiwillige Fortführung 
der Nira⸗Beſtimmungen. 

Die führenden Blätter im Lande begrüßen ebenſo wie die 
Newyorker Zeitungen das Ende der Nira⸗Geſetze. Soweit ſich bis⸗ 
her die unmittelbaren Folgen des Nira-Endes überſehen laſſen, 
werden die Beſchränkungen der Arbeitszeit und die Lohnſeſt⸗ 
ſetzungen freiwillig fortgeſetzt, oder durch einzelſtaatliche Ge⸗ 
ſetzgebung geſichert. Dagegen wird das Nachgehen der Preiſe, 
wenigſtens bei einigen Induſtriezweigen, erwartet. Die Zigaret⸗ 
ten⸗ und Spirituoſenpreiſe ſind bereits geſenkt worden. 
N Ein Mitte Juni zu befürchtender Maſſenſtreik von 450 000 
Arbeitern im Kohlenbergbau ſcheint weniger eine Folge der 
Beendigung der Nira⸗Geſetze zu fein, als die in letzter Zeit infolge 
der Beſſerung der Wirtſchaftslage zunehmende Streikluſt. „Merk⸗ 


würdigerweiſe“ ergriff die Beſtürzung über die plötzliche Aufhebung 
der Nira⸗Geſetze auch die republikaniſche Parteileitung, da dieſe 
bei den Präſidentſchaftswahlen im nächſten Jahr die weitverbreitete 
Oppoſition gegen die Nira⸗Geſetze auszunützen hoffte. 


Gegen die Angleichung der Währungen. 


Während Finanzminiſter Caillaux am Montag in ſeiner 
Beſprechung mit dem Miniſterpräſidenten erklärt hat, er werde 
ſich bemühen, eine allgemeine Angleichung der Wäh⸗ 
rungen zu erzielen — eine Bemerkung, die in Parlaments» 
kreiſen wegen ihrer Unklarheit eine gewiſſe Beunruhigung aus⸗ 
gelöſt hat — nahm der frühere Inſpektor der Finanzen, Giscarde 
Deſtainge in Marſeille, Gelegenheit, vor Kaufleuten und Indu⸗ 
ſtriellen gegen eine ſolche Angleichung zu ſprechen. 3 

Die Währungsexperimente, die Belgien, ſowie vorher Groß⸗ 
britannien und die Vereinigten Staaten gemacht hätten, ſo erklärte 
er, könnten den Anſchein erwecken, daß die Abwertung ein wirk⸗ 
ſames Mittel gegen wirtſchaftliche Schwierigkeiten ſei. Dieſe 
neueſte Form der Währungsideologie erſchiene nun unter der 
Bezeichnung einer künftigen Währungsangleichun g. 
Sie ſei aber ebenſo gefährlich, wie die vorausgegangenen Ideolo⸗ 
logien, die den heutigen Zuſtand herbeigeführt hätten. Wenn die 
Vereinigten Staaten und Großbritannien ihre Währungen um 
etwa 40 v. H. abgewertet hätten, jo dürfe man nicht vergeſſen. 
daß Frankreich als Folge des Krieges eine Kürzung ſeines Wäh⸗ 
rungsgehaltes um 80 v. H. vorgenommen habe. Man dürfe der⸗ 
artige Währungsopfer nicht zur Regel machen, da ſich das Tem vo 
= Abwertung nur ſteigern würde, ohne tatſächlich Abhilfe zu 
ringen. 


Englands Intereſſe für die Bromberger 
Klavier⸗Induſtrie. 


Seit mehreren Monaten zeigen engliſche Wirtſchaftskreiſe ein 
lebhaftes Intereſſe für die Bromberger Klavier⸗ 
induſtrie. Wiederholt bereits weilten in Polen Vertreter ein⸗ 
ſchlägiger Kreiſe Englands und machten beſonders der Bromberger 
Klavferinduſtrie Kapitalangebote zur weiteren Entwicklung 
dieſes Induſtriezweiges. Wie verlantet, werden im Augenblick 
über diefe Fragen in London Verhandlungen geführt, bei welchen 
die Frage einer Lieferung von billigen Klavieren und Flügeln 
in einer Zahl von 5000 Stück jährlich zum Preiſe von durchſchnitt⸗ 
lich 40 engliſche Pfund pro Stück lolo Fabrik im Vordergrunde 
der Erörterungen ſteht. Außerdem wird die Frage der Aus ⸗ 
fuhr dieſer Inſtrumente durch engliſche Kaufleute auf den Marlt 
von Paläſtina und Agypten erörtert. Man weiſt von polniſcher 
Seite darauf hin, daß die Löſung dieſer Frage außerordentlich 
erwünſcht wäre mit Rückſicht auf die für Polen beſtehenden Ver⸗ 
rechnungsſchwierigkeiten mit dieſen Ländern. 


— . .. t ' — ' ' — — 


Geldmarkt. 


Warſchauer Börſe vom 5. Juni. Umſatz. Verkauf — Kauf, 
Belgien 90,00. 90.23 — 89,77, en Berlin 214,00, 215,00 
213,00, Budapeſt — Bukareſt —, anzig —.—, .. 
Spanien ——, —— — —,— Holland 358,75, 359,65 — 357,85, 

apan — Konſtantinopel —, Kopenhagen —,—, —. 277 
ondon 26,28, 26.41 — 26,15, Newyork 5,31½ 5.74, — 5,28 ¾, 
Oslo ——, —— — —.—, Paris 34,98, 35,07 — 34.89, Prag 22,14, 
22,19 — 22,09, Riga —. Sofia —, Stockholm 135,65. 136.30 — 135,00, 
Schweiz 172,80, 173.23 — 172,37, Tallin — Wien —. Italien —.—. 


Berlin, ; 5. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,467—2,471, 
London 12.145 — 12,175, Holland 167,49 — 167.83, Norwegen 61,04 bis 
u ae Be Ende alan ni 
20,55, ankre „345 — 16,885, weiz 80,72—80, rag 10, 8 
10.36. Wien 48.95— 49.05. Danzig 46.75 46.85. Warſchau 46.75 46.85. 


Die Rank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 


7,27 34, do. kleine 5.28 31. Kanada 5,23 31., 1 Pfd. Sterling 
25.95 Zl. 100 Schweizer Franken 172,29 31. 100 franz. Franken 
24,88 31. 100 deutſche Reichsmark —— und in Gold 211,28 J!. 


100 Danziger Gulden —— 3%. 100 tſchech. Kronen —,— 31. 
100 öſterreich. Schillinge 98.00 Ji. holländiſcher Gulden 357,10 31. 
Belgiſch Belgas 89.26 Zl., ital. Lire —.— l. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notſerungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 6. Juni. Die Preiſe auten Parität Bromberg (Wagaon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty 


Standards: Roagen 706 g/l. (120,1 . h.). Weizen 737,5 g/l- 
(125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 . h.), Einheitsgerſte 685 f/ 
(116,2 k. h.) Sammelgerſte 661 g/l, (112 f. h.). Hafer 4685 g/l. 


(78.1 f. h.). 
Transaktionspreiſe: 


Roggen 70 to 14.00 14.25] gelbe Luvinen — to —.— 
Weizen —.t(0 —.— Beiuichten — to —.— 
Einheitsoerite to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗eiz. — to —.— Viktorigerbien — to —.— 
Roggentlete 2010 10,50 Speiſekart. — 0 —.— 
Weizendeie, gr. — 10 —.— | Sonnen- 
Hafer — to —.— blumentuhen — 0 —.— 
Richtprei e: 
Roggen 5 N 14.25 Weizenkleie. arob . 11.00—11.50 
Standardweizen. ..15.25—15,75 | Geritentleie 10.50 —11.25 
a) Braugerſte —.— Winterraps 40.00 — 42.00 
d) Einheitsgerſte 16.25—16.75 Rübſen 36.00 —37 00 
) Sammelgerſte . 15.25— 16.00 blauer Mohn. 34.00 — 36.00 
Sale ir 15.25 15.75 Seni 3400-3600 
Roggenm A 0 55¼ 22.50 — 23.00 Leinſamen 45.00—47. 00 
180-65 ¼ 21.00 — 21.50 Peluſchken 29.00 — 31.00 
Il 55. 70% 16.00 16.50 Sommerwicken . . 30.00-32.00 
Roggen Geradella . . . 12.00—13.50 
ſchrotm. 0 - 95% 16.50—17.00 | Felderbien . . %6.00— 30.00 
Roagen- y iktoriaerbſen 30.00 — 32.00 
nachmehl unt. 70¼ 12.50 13.00 Folgererbſen 256.00 — 29.00 
Weizenm. A 0 20% 27.75— 29.75 Tymothee ger. 45.00 — 55.00 
5 1B 0-45 / 26.00-27.00 blaue Lupinen 9.50 —10.25 
5 10 0-55 ¼ 25.25 — 26.25 gelbe Luvinen . 10.75—11.75 
E iD 0-60°%, 24.25 — 25.25 En Raygras . En 
7 IE O -65¼ 23.50— 24.50 | Gelbtlee, enthülſt —.— 
55 IIA 20-55% 21.50 — 22.50 age. 1 —.— 
5 TB 20-65% 21.00— 22.00 | Rotklee, unger. . —.— 
5 1045-55 ͤ —.— Rotklee, gereiniqt rn 
5 ID 45-65% 19.75— 20.75 Speiſekartoffeln n. Not. 2.50—3 00 
7 11 B55-60%, —.— Kartoffelflocken . . 11.00 — 11.50 
8 IF 55-65% 15.25— 15.75 Leinkuchen 138.50 — 19.00 
4 18 60-65 / —.— Rapstuchen . 13.25— 13.75 
5 IIIA65-70¼ 14.25—15.25 Sonnenblumenkuch. —.— 
Meizenm.I11B70-75%, 12.25—12.75 | Kotostuhen . . . 15.00—16 00 
Wetzenichrot« Trockenſchnitzel . 8.00—9.00 


nachmehl 0-95%, 16.75—17,3 | Roggenittoh, loſe 3.00—3.50 


Wee 10.50 11.50 Noggenſtroh, gepr. 3.25 —3.75 
Welzenkleie, fen 11.00 — 11.50 Netzeheu. loſe. 8.00 —9.00 
Weizenkleie, mittelg. 10.50-11.00 Soſaſchrot 19.00 — 19.50 


er Speiſekartoffeln Pommerell. 4.00—4.25 
Weizen. Roggen, Weizen- und 


Jabrikkartoff. p. k). — 
Allgemeine Tendenz: ruhig. 


Roggenmehl Hafer Gerſte ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 

Roggen 90 to] Speiſekartoffel 300 0] Hafer 40 to 
Weizen 216 to Fabrikkartoff. — to | Peluſchken — 10 
Mahlgerſte 20 to aatlartoffel — 0 Raps⸗Schrot — 0 
x Braugerite — to | blauer Mohn —to | KRübienihrot = 10 
„ Ginheits« „ 11510 | weißer Mohn — to] Hemenge — 10 
Sammel-, 10 to | Negeheu — 10 | Blaue Lupin. — to 
Roggenmehl 16310 | Rotklee — to] Raps — to 
Weizenmehl 144to | Gerſtenkleie — to] Widen 10 
Viltoriaerbien — to | Seradella — to] Gelbe Lupinen — to 
Folger-Erbſen — to Trockenſchnitze — to | Tmothee 5 
(erben Io ee —10 | Weistlee 50 
Roggenkleie — to. Lartoffelflock. 30:0 | Sämereien — to 
Weizenkleie 30t0 Dreſchſtroh — to] Wolle to 


Geſamtangebot 1936 to, 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
5. Juni. Die Preiſe verliehen fih für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen „ ei. Abi er 
Weizen 5 FC 

Richtpreiſe: 00 
Weizen . 15.75—16.00 | Peluſchken . 33.90 —35. 
Roggen 13.75 —14.00 | Viktoriaerbſen 28.00 —33.00 
Braügerſte —.— Folgererbſen . . 28.00 — 30.00 
Einheitsgerſte 16.25—16.75 Klee, gelb. 

Sammelgerſte 15.25 — 16.00 in Schalen —.— 
Sale TERN alas Du 1 ee —.— 
oggenmehl (65°). 19.50 — 20. ngl, Raygras . —.— 
Weſzenmehl (65%). 23.50— 24.00 Speiſekartoffeln . 3.00 —3.50 
Roggenkleie. „ 11.25—11.75 Fabrikkartoff. p. kg/, —— 
Meizenkleie mittelg. 10.50 — 11.00 | Weizenitroh, loſe 3.25—3.45 
Weizenkleie (grob) 11.25—11.75 Roggenſtroh, rg 3.85—4.05 
Gerſtenkleie 10 2511.50 | Noggenitroh, loſe 3.50—3.75 
Winterraps —.— Roggenſtroh, gepr. 4.00 — 4.25 
Nübſen —.— Haferſtroh, lofe . . 4.00—4.25 
Leinſamen 44.00 — 47.00 | 8 gepreßt 4.50—4.75 
blauer Mohn. 36.00—39.00 erſtenſtroh, loſe . 2.70—3.20 
gelbe, Lupinen 12 50—13.00 | Gerſtenſtroh gepr. 3.60—3.80 
aue Lupinen 10.50 — 11.00 Heu, loſe. 7.50—8.00 
Seradellaa . 13.00 —15.00 | Heu, gepreßt 8.00—8.50 
roter Klee, roh 139.00 — 140.00 Netzeheu loſe . 8.50 — 9.00 
weißer Keee 80.00 — 110.00 Netzeheu, gepreßt . 9.00 —9.50 
Schwedenklee. 220.00 — 240.00 Leintuhen.. . 18.75—19.00 
Klee. gelb Rapskuchen . 12.75—13.00 
ohne Schalen . 70.00 80.00 | Sonnenblumen 

f 35.00 39.00 


en 5 kuchen 42— 43% . 18.25—18.75 
Sommerwicke Sojaſchrot . 18.50—19. 00 
Geſamttende nz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


Ro pen 247,50 10. Weizen 310 to, Gerſte 45 to, Hafer 68 to, Roggen 
mehl 103,5 to, Weizenmehl 37,2 10, Kartoffelmehl — to, Roggenkleie 
26 to, Weizenkleie — to, Gerſtenkleie — to. Viltoriaerbien 9,12 to, 
Folgererbſen — to. Wicke — to, Peluſchken — to, blaue Lupinen 
30 ı0, weiße Lupinen — to, Futterlupinen — to, Sämereien 0.1 to. 
Leinkuchen 25 to. Rapskuchen — to, Miſchkuchen — to, Wolle 
— 10 Leinſamen — to, Speiletartoffeln 260 10. Senf — to. Rotklee 
— to, Mais 110, blauer Mohn — to. Setzkartoffeln — to, Fabrik⸗ 
kartoffeln — o. Erbſenſchrot — to, Seradella — to, Stroh 10 to. 
Weißklee — to, Gelbklee — to. Schwedenklee — to, Tymothee — to, 
Sonnenblumenkuchen — to, Sojaſchrot — to Kartoffelflocken — to 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
27. Mat bis 2. Juni 1935 wie folgt (für 100 ke im Ztoin): 


Märtte | Meizen | Roggen | Gerſte | Hafer 


Snlandsmärltte: 


Warſchau e eee eee 17,06 17,44 
Bromderg- "7,00% 15,75 14,37'/, —.— 15,50 
Poſen ra 6,06 14,56 — 15.75 
nn ER 18.50% 14.25 — 16.51 
Rowno r 17.69 15.56 — 17.75 
Mina N 18,25 13,94 — 15.00 
Kattowitz . 19.75 16,87¼ — 19,09 
Fran. 99 16.37¼ — 19.50 
Lemberg 8 8 19.12 ½ 16,62¼ — 18.52 
Aus ands märkte: 
Berlin Pa a 44,94 36,42 — — 
N „ 19,83 10,69 — 12,06 
aris e — . = I 
rag e 39.49 31,50 32,34 27,78 
Brünn Be rn IR SR 37.84 29,81 32,34 27,34 
Danzig — — — — 
Wien . 37.75 26,56 27. 25.75 
Liverpol e 16,13 — — 19.96 
eee . — — — — 
ewyork ENGEN — — — 
Ehlcaao 33 18,58 10,29 18,74 14,43 
Buenos Aires 11,69 — — 9,95 


Warſchau. 5. Juni. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 18,00— 18,50, Sammelweizen 
17,00°—17,50, Roggen! 13,50—13,75, Roggen II 19,25 —13,50, Einheits ⸗ 
hafer 17,25—17,75, Sammelhafer 16,50 — 16,75, Braugerſte 16,50 — 17,00. 
Mahlgerſte —,— —,—, Grützgerſte 15,50 — 16,00, Speiſefe derbſen 23,00 
bis 25,00, Viktorigerbſen 37,00 - 40,00, Wicken 30,00 — 31,00, Peluſchken 
28.00 — 29,00, doppelt gereinigte Seradella 14.00 15.00, blaue Lupinen 
9,009.50, gelbe 11,00 — 11.50. Winterraps 38,00 — 39.00, Winterrübſen 
36,00 37,00. Sommerrübſen 36,50—37,50, Leinſamen 44.00—45.00. 
roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide —.— — —,—, Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97 % gereinigt —.— — ——, roher Weißklee —— 
bis —.—, Weißklee ohne Flachsſeide bis 97 gereinigt > .— 
blauer Mohn 39.004,00. Weizenmehl I B 30,.0—33,00, C 28,00 
bis 30,00, D 26 00 — 28.00, E. 24.00 — 26.00, 1 A ——, 6 22,00 24.00, 
. —.—. PD 21,00 — 22.00, f —.—. F 20.00 — 21,00. G 19.00—20,0), 
IM A 14.00 15,00. Roggenmehl (0-55°%,) 23,00—24,50, Roggen⸗ 
mehl! (0-65°%) 22.00— 23,00, Roagenmeh: Il 16.50 — 17,50 Roggen⸗ 
ſchrotmehn 17,00—18,00, Roggenſchrotnachmehl 13,50 — 14.50. arobe 
Weizenkleie 11.50— 12.00. mittelgrob 11,00—11,50, fein 11.00 — 11.50, 
Roggenkleie 10.25 —10,75. Leintuchen 17.75—18 25 Rapskuchen 12,00 
bis 12,50. Sonnenblumenkuchen 16.25 16.75, Soia-Schrot 17,75 
bis 18,25, Speiſekartoffeln 4,00—4,50, 


Umſätze 825 10, davon 289% Roggen. Tendenz: ruhig. 


Bemerkung: Die Preiſe für Erbſen. Klee, Mohn, Mehl und Soja« 
ſchrot verſtehen ſich inkluſive Sack, bei den anderen Artikeln ohne. 


